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Hmmm 


Freitag den 29. December 


S 


15 Heute wird Nr. 102 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „ 


2) Correſpondenz aus Schweidnitz, Liegnitz, Bunzlau. 


ch leſiſche € 


hroni k. 
Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


1843. 


1) Der Pauperismus und die Erziehung. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitun 
werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, 


g und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie die der Schleſiſchen 1 f 
oder für die Monate Januar, Februar, März, möglichſt zeitig zu veranlaſſen. — Der vier 


teljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗ Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 


ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Bre 
einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. 
Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Num 


Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 


In 
. 


der Haupt = Expedition, Herrenſtraße Nr. 20. 


slauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 
Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 
mern vollſtändig nachgeliefert werden können. 


In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Komp., Paradeplatz, goldene Sonne. 


In 


Im 
5 
der Handlung 


E 


Die auswärtigen 


der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn O 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau, Ring, altes Rathhaus. N 
Heinrich Geiſer, Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 
der Herren F. A. Hertel u. Sohn, Ohlauerſtraße Nr. 56. 
des Herrn C. F. Wieliſch, Ohlauer Straße Nr. 12. 


der Tabakhandlung des Herrn 


B. Schuhmann, Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 


— Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße. 
Auguft Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 


— C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 
— J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 


A. M. Hoppe, Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12. 


C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6, im goldnen Löwen. 


Guſt av Krug, Schmiedebrücke Nr. 39. 

Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 
Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 


Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 
J. A. Helm, Roſenthaler Straße Nr. 4. 
Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 
F. C. Syring, Kloſterſtraße Nr. 18. 


P. Herrmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 


Intereſſenten belieben ſich recht zeitig an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 


Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, ſo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 


ſtattfinden. 
die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. 


Breslau, 28. Dezember. 

Wir haben des, gegenwärtig in ſeiner ſtreng legalen 
Bildung begriffenen, Induſtrle⸗Vereins für Schle⸗ 
ſien als einer Section des allgemeinen deutſchen In⸗ 
duſtrie⸗Vereins mit der Umſtändlichkeit gedacht, welche 
das große, wahrhaft nationale Unternehmen verdient, 
und bls jetzt ſpeziell den Zuſtand unſerer ſchleſiſchen Ei: 
ſenin duſtrie darzuſtellen verſucht, von der Ueberzeu⸗ 
gung durchdrungen, daß nur durch Gewährung eines 
weiſen Schutzes für die Arbeitskräfte im Zollverbande 
gegenüber den feindſeligen, durch Prohibitionen ſich zei⸗ 
genden Maßregeln des Auslandes der überhand nehmen⸗ 
den Virarmung der verſchiedenen Staatsbürgerklaſſen 
vorgebeugt werden kann. Wenn ſich bei der vorlſegen⸗ 
den Frage hier und da wohl die vague Einwendung hö⸗ 
ren läßt, es komme jener Ruf nach Schutz nur aus 
dem, in feinen Intereſſen abgeſchloſſenen Kreiſe der Fa: 
brikanten, welche, obgleich von den Conſumenten ſtreng 
abgeſondert, doloſer oder pfiffiger Weiſe das ſinkende 
Wohlbefinden der Conſumenten behaupteten, während 
ſchlimmſten Falls ihre eigenen, partikulairen und ſſollr⸗ 
ten Intereſſen in Zweifel ſtänden, fo haben wr jetzt eln 
neues hochwichtiges Zeugniß für die entgegengesetzte, von 
uns vertheidigte Ueberzeugung zu regiſtriren. Die Bres⸗ 
lauer Kaufmannſchaft hat ſich gedrungen und ver⸗ 
pflichtet gefühlt, durch ihre ordentlichen Repräſentanten 
bei dem bevorſtehenden Jahreswechſel dem Hrn. Finanz⸗ 
Miniſter über den Zuſtand des ſchleſiſchen Handels und 
der Industrie Beſorgniſſe als den Ausdruck des Han⸗ 
delsſtandes darzulegen, welche im Verlaufe des Jahres 
hervorgetreten ſind und ſich leider zur Gewißheit geſtal⸗ 
tet haben. „Sie betreffen — ſo heißt es — zunächſt 
die ſchleſiſche Eiſenproduktion, einen der bedeu⸗ 
undſten Artikel der Induſtrle und zugleich unſers Han: 


Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, 


beliebe ſich hier Orts direkt an die 
Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroschen. 


Haupt = Expedition und auswärtig an 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


dels. Die Befürchtungen, welche wir in unſern Be⸗ 
richten über das Sinken der Produktion ausgeſprochen 
haben, ſind verwirklicht, und es kann nach unſerm Er⸗ 
achten nicht ausbleiben, daß dieſes Sinken allmählig zum 
gänzlichen Ruin dieſes Induſtriezweiges führe, ſofern 
nicht ein ausreichender, die Concurrenz mit 
dem engliſchen Eiſen möglich machender 
Schutzzoll gewährt wird. In gleicher Art liegt als 
natürliche Folge der ſchleſiſche Handelsverkehr mit dieſem 
Produkt darnieder und erwartet feine Wiederbelebung 
von eben dieſer Maßregel. — Es iſt indeſſen nicht al⸗ 
lein dieſer Induſtrie- und Handelszweig, welcher in der 
neueren Zeit ſich ſo ungünſtig geſtaltet, ſondern es 
kämpfen mit gleicher Calamität zwei andere Hauptbran⸗ 
chen der Industrie: die der Leinen und Baumwolle. 
Auch ſie vermögen der fremden Concurrenz nicht zu 
widerſtehen und gehen mit ſchnellen Schritten dem gänz⸗ 
lichen Verfall entgegen. 

Schon jetzt würden ein großer Theil der größeren 
Fabriken⸗Etabliſſements zum Stillſtand kommen, fänden 
ſie nicht durch das Königl. Seehandlungs⸗Inſti⸗ 
tut eine Stütze, welche fie bei dem Privatmann unter 
den obwaltenden Umſtänden vergeblich in Anſpruch neh⸗ 
men. Die Erfahrung hat hinreichend bewieſen, daß die 
deutſche Induſtrie in dieſen Zweigen mit der Engliſchen 
und Belgiſchen bei den gegenwärtigen Zollſätzen nicht 
gleichen Schritt halten könne, daß ſie eines ſtärkeren 
Schutzes zu ihrer Erhaltung bedarf, ohne die Beſorg⸗ 
niß zu erregen, daß hierdurch die zu ihrer Verbollkomm⸗ 
nung erforderliche Spannkraft lelden könnte. — Mit 
dieſem Verfalle der Induſtrie iſt der des Han⸗ 
delsverkehrs verbunden, da beide in gleichem 
Maße fteigen und fallen. Es gilt dies namentlich von 
dem ßleſigen Handel, da nur wenige Kaufleute nicht in 


größerer oder geringerer Beziehung mit den Produkten 
jener Induſtrle ſtehen. Nach unſerm Erachten gebletet 
die Nothwendigkeit, ſowohl Fabrikaten als Halbfabrika⸗ 
ten einen ausreichenden Schutz gegen das Ausland zu 
gewähren, die Ueberſchwemmung des eignen Mark⸗ 
tes mit ausländiſchen Fabrikaten zu hindern und den 
Fabriken Kraft zu geben, ſich ſelbſt die Concurrenz auf 
fremden Märkten zum Ziel zu ſetzen. Es iſt nicht blos 
das Wohl Einzelner, welches dies erheiſcht: denn es 
handelt ſich nicht um das Erhalten eines entſtehenden 
Fabrikzweiges, ſondern um das eines unter günſtigeren 
Verhältniſſen erwachſenen und weit verbreiteten, von 


welchem die Exlſtenz eines großen Theils des Volkes 


mehr oder weniger abhängig ſſt. Jede Niederdrückung 
deſſelben muß bei der fortdauernd ſteigenden Bevölkerung 
die leider fo. gegründeten Beforgniffe der Verarmung 
unter den niedrigen Volksklaſſen und ſonach deren un⸗ 
heilvollen Einfluß auf das gefammte Wohl des Staates 
in unverkennbarer Art vermehren. g 
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Inland. 
Berlin, 26. Deibr. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Grafen Michael Su⸗ 
minski zu geſtatten, ſich Leszezye⸗Suminski nen⸗ 
nen zu dürfen; den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor S ch we⸗ 
ling zu Münſter zum Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath 
daſelbſt zu ernennen; und dem Regierungs⸗ und evan⸗ 
gelifch geiftlihen Rathe bei der Regierung in Stralſund, 
Dr. Ziemßen, den Charakter als Conſiſtorial⸗Rath zu 
verleihen. — Dem dirigirenden erſten Lehrer der Pro⸗ 
vinzial⸗Kunſt⸗ und Handwerks⸗Schule zu Erfurt, Pa bſt, 
iſt das Prädlkat eines Profeſſors beigelegt worden. 
Ihre Königl. Hoheit die Prinzeffin Friedrich 
der Niederlande iſt nebſt Höchſihren Kindern, den 


auf die hiefigen Bretter gebracht werden könne. 


naten an Aufſchwung gewinnen zu wollen. 


Prinzeſſinnen Louiſe und Marie und dem Prin⸗ 
zen Friedrich, Königl. Hoheiten, nach dem Haag zu: 
rückgereiſt. 1 Be 
Angekommen: Der General-Major, außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königl. 


würtembergiſchen Hofe, von Roch ow, von Halle. 


Berlin, 26. Dezbr. Ein ſehr lie bens wür⸗ 
diger Zug des Prinzen Albrecht wird hier, als 


die Neuigkeit des Tages, viel beſprochen. Am Chriſt⸗ 


Abend bigiebt ſich der Prinz in ſeiner Equipage in die 


: welche feinen Namen führt, die Albrechtsſtraße, 


ier fährt er bei dem Bäcker vor, erkundigt ſich nach 


den Buchſchulden der ärmern Bewohner der Umgegend 


und bezahlt den Beſtand. Ein Gleiches geſchieht bei 
dem Materialwaarenhändler. Darnach läßt der Prinz 
die Kinder aus der Straße um feinen Wagen verfam: 


meln und vertheilt eine große Menge von Spielwaa⸗ 


ren, Kuchen, Näſchereien und andere Weihnachts⸗Ge⸗ 
ſchenke unter die kleine Schaar. In Kurzem hatte ſich 
ein große Menge um den Wohlthäter verſammelt und 
geleitet von dem Jubel der Hocherfreuten verließ der⸗ 
ſelbe nach einer Stunde den Platz. Gewiß eine ſchöne 
und anerkennenswerthe Weiſe, den Chriſtabend zu feiern! 
— In Bezug auf meine jüngſten Theater⸗Nachrichten 


kann ich noch folgende Vervollſtändigungen bringen. 


Laube's „Bernſteinhexe“ iſt von der betreffenden Thea⸗ 


terbehörde angenommen worden und wird binnen Kur: 


zem zur Aufführung kommen. Eben ſo Kuranda's 
„weiße Roſe“. Der Dichter und bekannte Redakteur 
der „Grenzboten“ befindet ſich perſönlich noch immer 
in unſeren Mauern und wird, wie es heißt, ſo lange 
verweilen, um der erſten Aufführung ſelbſt beiwohnen 
zu können. Auch für Gutzkows „Zopf und Schwert“ 
ſcheint ſich Ausſicht zur unveränderten Darſtellung 
zu eröffnen. Herr v. Küſtner hat es nämlich dem Kö⸗ 
nige zur Entſcheidung vorgelegt, ob, was allerdings ge⸗ 
gen den bisherigen Gebrauch verſtößt, Friedrich Wil⸗ 
helm II. *), der in jenem Stücke vorkommt, handelnd 
Herr 
von Küſtner hat dabei ſehr glücklich auf die Zeiten der 
engliſchen Königin Ellſabeth hingewieſen, in welchen 
Shakeſpeare es erlangte, die Vorfahren jener Herrſcherin 


auf die Bühne bringen zu dürfen. — Die Differenzen 


in unſern Studenten⸗ Angelegenheiten ſcheinen ihrem Ende 
entgegen geführt zu fein. Ich kann Ihnen mittheilen, daß 
der Regierungsbevollmächtigte dieſer Tage den früheren 
Präſident des projektirten Leſevereins zu ſich beſchieden 
und ihm ſehr verſöhnliche Eröffnungen gemacht hat. Nach 
einer ſorgfältigen mündlichen Beſprechung der jüng⸗ 
ſten Hergänge und vorausgeſandter väterlicher Warnung 
vor allen Exceſſen iſt die Erklärung erfolgt, daß den 
ferneren Wochen⸗Verſammlungen der Studirenden ſich 
nichts in den Weg ſtelle, ſobald man ſich nur von al⸗ 
len politſchen Demonſtratlonen entfernt hielte. Somit 
dürften wir denn wohl nicht weiter mit Nachrichten, 
Berichtigungen und Gegenberichtigungen behelligt wer⸗ 


den, die in der That ſeit den letzten Wochen die Zei⸗ 


tungen faſt bis zum Ueberdruß gefüllt haben. — Die 
norddeutſche Tages⸗Preſſe ſcheint in den nächſten Mo⸗ 
Die neu 
begründete Weſer⸗Zeltung hat ſich hier eifrig nach Mit⸗ 
arbeitern umgethan; eben ſo ein in Frankfurt a. d. O. 
erſcheinendes Blatt. In Danzig will eine Zeitung die 


Stelle der früheren Königsberger Zeltung einnehmen 


und namentlich die leitenden Artikel im Auge halten, 
Endlich war es auch Kuranda's Hauptabſicht, ſich mit 
hieſigen Literaten in Connex zu bringen. 

Berlin, 26. Dezember. Zu Ehren des Herzogs 
von Naſſau findet morgen in hieſiger Umgegend eine 
große Jagd ſtatt, woran auch Se. Majeſtät der König 
und die Prinzen Theil nehmen werden. — In manchen 
Krelſen tauchen wieder ein Mal dle Gerüchte auf, als 
ſtände den jüdiſchen Glaubensgenoſſen in der preußiſchen 
Monarchie eine Einſchränkung ihrer bisherigen Rechte 
bevor; dieſe Gerüchte finden jedoch faſt gar keinen Glau⸗ 
ben. Was den viel beſprochenen Mllltairdienſt der jü⸗ 
diſchen Unterthanen anbelangt, fo können wir aus gu⸗ 
ter Quelle die Mittheilung machen, daß der Kriegsmi⸗ 
niſter Herr v. Boyen den feſten Plan gefaßt hat, alle 
junge Leute jüdiſchen Glaubens zum Militairdienſt zu 
verpflichten. In einigen Provinzen der Monarchie wer⸗ 
den nämlich die Juden noch nicht zum Militairdienft 
ausgehoben. Die über die Aufführung und Haltung 
der jüdiſchen Milſtairs während ihres Dienſtes eingezo⸗ 
genen Armee⸗Berichte lauten im Allgemeinen ſehr gün⸗ 
ſtig, was den Kriegsminifter in feiner Abſicht noch be⸗ 
ſtärkt haben mag. Das von den Mitgliedern des 
Vereins zur Beförderung des Gewerbefleißes in Preu⸗ 
ßen, ſo wie von deſſen Verehrern und Freunden dem 
verſtorbenen Oberlandesbau⸗ Direktor Schinkel auf dem 
hieſigen Friedrichs⸗Werderſchen Friedhofe zu errichtende 
Monument iſt nun vollendet. — Nicht wenig Auffehen 
macht hier die Nachricht, daß der Vlolinvirtuos Ernſt 
fein: Diplom als Kapellmeiſter dem König von Hanno⸗ 


*) Unfer Hr. Correſpondent entſchuldige, daß wir feinen 
Irrthum berichtigen, Wir kennen Gutzkow's hiſtoriſches 
Luſtſpiel aus eigener Anſchauung; es behandelt ein inte⸗ 

reeſſantes Ereigniß am Hofe Friedrich Wilhelms I., nicht 

Friedrich Wilhelms II. Red 


„ 


ver zurückgeſendet. Briefe von Ernſt geben darüber 
nähere Aufklärung. Der Virtuos fühlte ſich nämlich 
deshalb (2) zu dieſem Schritt veranlaßt, weil der Kö⸗ 
nig ihn bei einer befohlenen Audienz ‚1%, Stunden 
warten ließ, und darauf doch nicht empfing. Ernſt hält 
ſich gegenwärtig in Braunſchweig auf. — Der Bary⸗ 
toniſt Krauſe zu München ſoll für unfere königl. Bühne 
ein lebenslängliches Engagement eingegangen ſein. — 
Es kommen gegenwärtig hier mehr nervöſe Krankheiten 
und Schlagflüſſe vor, als in den früheren Jahren; die 
Aerzte find der Meinung, daß der gelinde Winter die⸗ 
ſelben vorzugsweſſe hervorrufe. 

= Breslau, 28. Dez. In der neueſten Zelt hat 
man hier und da gezweifelt, ob die Zeitungen befugt 
ſeien, die Probleme der Wiſſenſchaft in das Bereich ih⸗ 
rer Beſprechungen zu ziehen. Im Alterthum war dleſe 
Frage unmöglich. Dort ſchlug die Wiſſenſchaft ihr Ka⸗ 
theder auf dem Markte auf und gab ſich dem begierigen 
Volke hin. Sokrates umſchrieb die Schaar ſeiner Schü⸗ 
ler nicht mit einem Zauberkreiſe, den zu übertreten einem 
Uneingeweihten nicht erlaubt geweſen wäre, ſondern ſchickte 
ſeine Stimme überall hin, wo ein menſchliches Herz 
nach Wahrheit dürſtete. Wiſſenſchaft und Leben waren 
keine Gegenſätze, ſondern eins ging aus dem anderen 
hervor, eins bedingte das andere. Erſt als der reine 
klaſſiſche Gelſt ſich verlor, trat eine Kluft zwiſchen bei⸗ 
den ein, die ſich im Laufe der Zeit immer mehr aus⸗ 
tiefte, ſo daß die Stimme der Wiſſenſchaft nicht vom 
Leben, und der Schrei des Lebens nicht von der Wil: 
ſenſchaft gehört wurde. In der mittleren Zeit iſt's ſo⸗ 
gar ſo welt gekommen, daß beide ſich in erbitterter Feind⸗ 
ſeligkeit gegenüberſtehen. Das Wiſſen erklärt das Leben 
für einen Jammer und zieht ſich ſcheu, wie vor einem 
Ausſätzigen in die ſtrengſte Abgeſchloſſenheit zurück. Das 
Leben dagegen rächt ſich durch eine tiefe Verachtung der 
geiſtigen Thätigkeit und erklärt die Kraft der Fauſt für 
das Höchſte. Hier in dem Stadium des größten Haſſes 
lag aber auch wieder die Willigkeit zur Verſöhnung. 
Die Gegenſätze ſuchen ſich zu nähern — das 
iſt der Charakter der neuen Zeit. Das Alterthum ging 
von der Einheit zur Spaltung über, die neue Zeit will 
von der Spaltung wieder zur Einheit zurückkehren. Die 
Wiſſenſchaft ſoll heute nicht mehr Gelehrſamkeit ſein, 
nicht mehr im vornehmen Dünkel ſich abſchließen und 
für ſich ihr Daſein haben, ſondern fie ſoll ſich mit dem 
Leben vermählen. Die Aufgabe unſerer Zeit iſt alſo, 
die gelehrte Bildung mit der allgemeinen, das ariſto⸗ 
kratiſche Wiſſen mit dem bereits im Volke vorhandenen 
Wiſſen zu vermitteln. — Hiernach muß auch die Stel⸗ 
lung und die Aufgabe der Zeitungen beſtimmt werden. 
Die Zeitungen haben wohl das Recht, ja die Pflicht, 
dieſen Beſtrebungen der Zeit ſich als Organe anzubieten. 
Eine Zeitung muß ſowohl das größere Publikum, wel⸗ 
ches ſich nicht ſeldſt mit der Speculation beſchäftigt, in 
Kenntniß ſetzen von dem Verlaufe und Stande der wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Beſtrebungen, als auch die Bedürfniſſe 
des Volks den Kathedermännern kund machen. Natür⸗ 
lich darf und wird ſie ſich nicht miſchen in die phllo⸗ 
ſophiſchen Partelkämpfe, — für dieſe geben die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zeitſchriften den Kampfplatz ab — aber das 
wird ihr Niemand wehren können, vor das Volk zu 
treten und ihm zu ſagen, was ſeine Denker geleiſtet, 
welches das Reſultat dieſer oder jener Richtung ſei. 
Nicht aus der Schule ſchwatzen! Was heißt das? Wir 
ſollen das, was wir in der Schule fürs Leben gelernt 
haben, nicht ins Leben hinaus tragen? Es wird uns 
Etwas unter dem Siegel der Verſchwiegenheit mitge⸗ 
theilt — daß wir's unter dem Troß und den ungelehr⸗ 
ten Parias bei Leibe nicht ausplaudern! Wozu ſollen 
diejenigen, die draußen find, erfahren, was in der phi⸗ 
loſophiſchen Garküche geſotten wird? Freilich, ihr ſchließt 
euch auch ab, ihr Gelehrten. Die Forderungen der Zeit 
ſtehen vor eurer Thüre und begehren Einlaß. Ihr wühlt 
in Büchern und möget nicht aufmachen. Und weil ihr 
euch um das Leben nicht kümmert, darum ſoll das Le⸗ 
ben ſich auch um euch und eure Weishelt nicht küm⸗ 
mern? Ihr ſeht, der Vertrag iſt ungültig, weil ein 
Theil die Zuſtimmung nicht geben will — das iſt der 
geſunde Menſchenverſtand, die Wißbegler des Volkes, 
die bürgerliche Unruhe auf dem Gebiete des Wiſſens. 
Ihr werdet euch alſo wohl kaum der läſtigen Zudring⸗ 
lichkeit lange erwähren können, mit der die Zeitungen 
in eure Auditorien dringen, um euch mit prometbeiſcher 
Kühnheit die himmliſche Weisheit zu entreißen und ſie 
dem Volke zu bringen. Denn ſie iſt Gemeingut und 
gehört nicht euch, ſondern euch und dem Volke. 

Paderborn, 21. Dez. Der bekannte Pater Hen⸗ 
ricus Goßler befindet ſich, wie wir zuverläſſig erfah⸗ 
ren, gegenwärtig zu Rom in unfreiwilliger Zurückgezo⸗ 
genheit. Die perſönliche Bekanntſchaft, die er mit dem 
Ordensgeneral der Franclscaner gemacht hat, und die 
von dem hieſigen Biſchofe über ihn erſtatteten Berichte 
haben ihm dort die Aufnahme in das Franciscanerklo⸗ 
ſter St. Francesco ad Ripam auf unbeſtimmte Zeit 
verſchafft, wo ihm die vollkommenſte Gelegenheit gebo⸗ 
ten iſt, den Vorſchriften, Uebungen und Prüfungen ſei⸗ 
nes eigentlichen Berufs unter der Herrſchaft der ſtreng⸗ 
ſten Ordensregeln und bei gänzlicher Abgeſchiedenheit 
von der Außenwelt, zu genügen. Gleichwohl fühlt er 
ſich in den engen Grenzen dieſer beſchaulſchen Lebensweise 


nicht ſehr glücklich; nur die Feſſeln ei ich 

Pace Halten ihn an Rom en Sehnsucht meh en 
nach Weſtphalen zurück, wie wir aus den weich 10 
dringlichen Briefen entnehmen, in denen er di Bar 
mittelung unſeres Biſchofes erfleht, um die Erla bu 
zu einer Veränderung feines Aufenthaltes zu ei 1 
Man glaubt indeß nicht, daß der würdige aan 
den gemachten Erfahrungen fih in der A 5 
des Uebergeſiebelten ſchon jetzt zu einem . 
ten beſtimmen laſſen werde. — Die dret Clariffine 
nen, welche dem Pater Goßler bis zur Hauptſtadt der 
Chriſtenheit gefolgt ſind, haben dort ſchon in den erſten 


Tagen nach ihrer Ankunft alle Verbindung mit ihrem 


geiſtlichen Führer aufgeben müſſen, und befinden ſich in 


dem Falle einer Verlegenheit, wie fie ihre Heimath wie 


der erreichen ſollen. (Köln. Z.) 
Deutſchlan d. 


Stuttgart, 20. Dez. Mit Befriedigung hat man 


hier erfahren, daß der Reiſezweck Sr. Maj. des Königs 
Wilhelm von Württemberg nach Darmſtadt keine bloße 
Bekomplimentation war, wiewohl natürlich die Veran⸗ 
laſſung. Dieſer allgeſchätzte deutſche Monarch entwickelt 


mit zunehmenden Jahren eine immer gefteigertere Re⸗ 


gententhätigkeit nach verſchledenen Richtungen hin. Im 
Innern beweiſt er ſich namentlich als Beſchützer jener 
Künſte, welche das materielle Wohl fördern und zugleich 
den Geſchmack bilden; ein erfreuliches Zeichen, wie hoch 
er den Geiſt anſchlägt, iſt neueſtens die Berufung eb 
nes geiſtreichen und geiſtesfreien Gelehrten in ſeine Um⸗ 
gebung, der die Aufgabe hat, den König fortwährend 
mit den neuen Erſcheinungen der Literatur bekannt zu 
machen; nicht minder wendet er ſeine Sorge den Han⸗ 
dels⸗, Gewerbe- und Fabrikations⸗Intereſſen dis deut⸗ 
ſchen und ſpeziell des ſüddeutſchen Volkes zu; man weiß 
aus guter Quelle, wie ſehr es ihn ſchmerzt, daß manche 
deutſche Produkte, namentlich die Baumwollen⸗, Linnen⸗ 
und Eiſen⸗Induſtrie, unter den gegenwärtigen Beſtim⸗ 
mungen, durch das konkurrirende Ausland leiden, und 
daß er mit allem Einfluß auf Hebung dieſer Uebelſtände 
hinwirkt. Als kriegskundiger Bundesfürſt ſchwebt fein 
Auge über dem gemeinſamen deutſchen Militärweſen. 
Mit großer Selbſtentſagung hat er der allgemeinen Ver⸗ 
theidigung feine Stadt Ulm überlaſſen; insbeſondere llegt 
ihm an der guten Haltung des Sten Armeekorps, zu 
welchem ſein Landeskontingent gehört. Ungeachtet der 
großen Lobſprüche, welche dieſem Korps (aus Württem⸗ 
bergern, Badenern und Darmſtädtern) auf dem kombi⸗ 
nirten Manöver von 1840 zu Theil geworden ſind, gab 
ſich doch der Wunſch kund, daß die Moſtandtheile zu 
noch größerer Einheit in Form und Geiſt verſchmolzen 
werden. Diefem ſchönen Plan, verlautet es, habe nun 
der König von Württemberg eine nähere Beſprechung 
mit dem milltärverſtändigen Erbgroßherzoge von Heſſen 
gewidmet, und es laſſe ſich hoffen, daß das Reſultat 
mehrere gemeinſame Reformen ſein werden. (Karlsr. Z.) 
Karlsruhe, 22. Decbr. In der geſtrigen Sitzung 
ließ ſich der Abgeordnete Knapp folgendermaßen ver⸗ 
nehmen: „Ich benutze die Anweſenheit eines Herrn Re⸗ 
glerungs⸗Commiſſairs, um anzuzeigen, daß ich in einer 
der nächſten Sitzungen die Frage ſtellen werde, in wie 
weit ein ſouveräner deutſcher Fürſt zugleich Unterthan 
eines fremden Staates ſein könne und wie weit dies 
mit der Würde eines deutſchen Souveraſns zu vereinigen 
ſel.“ (Bewegung im Saal.) — Unſere Kammern haben, 
ohne eigentlich vertagt worden zu ſein, geſtern ihre Siz⸗ 
zungen geſchloſſen. Am 3. Januar werden die meiſt 
in ihre Heimath abgereiſten Abgeordneten wieder hier 
erwartet. f (Karlsr. 8.) 
Aus der vom Abgeordneten Mathy begründeten 
Motion für Preßfreiheit heben wir folgende Stelle 
hervor: „Die Früchte der Gedankenbeſchränkung und der 
Anſtandsſorge erkennen wir zunächſt an der Lage, worin 
ſich die Hülfsquellen des materiellen Wohlſtandes befin⸗ 
den. Eben ſo frei wie der Strom der Gedanken, be⸗ 
wegen ſich die Ströme, auf denen der Handel die Er⸗ 
zeugniſſe der Urproduktion und des Gewerbfleißes ab⸗ 
und zuführt. Es ſitzen und ſchwitzen Commiſſſonen 
halbe Jahrhunderte lang an der Elbe, der Wert und 
dem Rhein; ſie flicken hier und flicken dort, und brin⸗ 
gen doch nichts Rechtes zu Stande. Vergebens, wie 
deutſche Schrififteller, müht ſich der 
1 15 deutſche Strombett, dort. beſchweren 
ihn Zölle, und an dem Unterlaufe des deutſchen Stro⸗ 
mes trifft er den fremden Hüter, der keinesweges die 
Schifffahrt unterdrückt, ſondern nur dafür ſorgt, daß 
fie ſich innerhalb der Grenzen eines deutſchen Anſtan⸗ 
des bewegen! Und wie wird der Deutſche angefehen vom 
Auslande und im Auslande? — Meine Herren! ich 
will darüber hinweggehen, denn die Röthe der Scham 
ſteigt vom gepreßten Herzen zum Antlitze empor, beim 
Hinblick auf die Mißachtung, die ſich kund giebt, in ſo 
vielen Zeichen. Der Magyare, obgleich mit Deutſch⸗ 
land eng verbunden, ſchaut ſtolz herab auf den Deut⸗ 
ſchen, als auf ein Weſen niederer Art; der Ruſſe, im 
Befig deutſcher Provinzen, ſperrt die Grenze, ſpertt die 
Donau, rückt langſam und ſtätig an ihr herauf; dem 
Dänen find. wir tributpflichtig am Sund; er zwingt 
Deutſche, die däniſche Sprache, das dänſche Kommando 
zu lernen, er ruft ganz Skandinavien auf gegen Hol 


deutſche Schiffer; 


ge Prälat nach 


in» Schleswig, das die Errungenſchaft eines halben 
ee 1 däniſche Uebergriffe mit unverbrof> 
ſenem Muthe behauptet, von den deutſchen „Brüdern 
aber kaum durch fromme Wünſche unterſtüßt wird. 
Dem Briten und Holländer ſind wir Conſumenten 
— fruges consumere nati weiter nichts; der 
Franzoſe beſitzt Metz und Straßburg und iſt noch nicht 
ſatt von deutſcher Beute. Im Auslande iſt der 
Dieutſche wohl gelltten; er iſt ein unterrichteter Menſch, 
ein treuer, fleißiger Arbeiter; man hat ihn gern als 
Schulmeiſter, als Einwanderer, der im Schweiße ſeines 
Angeſichts öde Strecken urbar macht, als Handwerker, 
als Dienſtboten, als Werbſoldat. Aber er muß frem⸗ 
den Zwecken dienen. Vom Vaterlande muß er ſich los⸗ 
ſagen; man kennt es nicht: es giebt kein Lebenszeichen 


von ſich; man kennt nicht einmal eine deutſche Diplo⸗ 


matle, geſchweige ein deutſches Volk. Deutſche Prin⸗ 
zen ſitzen an der Seite fremder Königinnen; aber den 
in Griechenland mißhandelten Deutſchen weiß man nicht 
beſſer zu helfen, als daß man für ſie — bettelt! — 
So hängt im Leben Alles zuſammen. Ein Volk, deſ⸗ 
fen edelſte, deſſen geiftige Thätigkeit Feſſeln trägt, kann 
auch feine materiellen Hülfs quellen nicht gehörig ent⸗ 
wickeln und wird in ſeinen Beziehungen nach außen 
weder geachtet noch anerkannt.“ — Der Redner geht 
nun zu den Bundesbeſtimmungen über, wonach ſich die 
Bundes⸗Verſammlung bei ihrer erſten Zuſammenkunſt 
mit gleichförmigen Verfügungen über die Preßfrelheit bes 
ſchäftigen ſollte u. ſ. f. (Karlsr. 3.) 
Weimar, 29. Dezember. In dem neuen Geſetze 
für die Studirenden der Geſammt⸗ Akademie in Jena 


waltet ein ſtrengerer Geiſt der Disziplin durchgehends 


vor. Alle vollbrachten Zweikämpfe werden zur Un: 
terſuchung und Beſtrafung an das Criminalgericht ab⸗ 
gegeben und nach den Beſtimmungen des im Großher⸗ 
zogthum Sachſen⸗Welmar⸗Eiſenach geltenden Strafge⸗ 
ſetzbuchs von 5. April 1839 beſtraft. Beſonders ſtreng 
ſind in dieſen Geſetzen die Abſtufungen ausgefallen, nach 
welchen die Theilnabme an verbotenen Verbindungen 
beſtraft werden fol. Der § 108, wonach kein Stu: 
dirender von den Akten, die in Disciplin⸗ und Polizei⸗ 
Sachen geführt worden find, Einſicht oder Abſchrlft ver⸗ 
langen kann, ſelbſt nicht, wenn die Unterſuchung geen⸗ 
digt und das Erkenntniß gefällt iſt, ſcheint der Recht: 
fertigung zu bedürfen, beſonders in unſerer für die Oef⸗ 
fentlichkeit ſo ſehr geſtimmten Zelt. Keinem bei der 
Sache Bethelligten follte die Einſicht oder Abſchrift der 
über ihn ergangenen Akten verweigert werden, und was 
billig iſt, zu verlangen, ſollte in keinem Geſetze unterſagt 
werden, 5 0 (Fr. M.) 
Hamburg, 25. Dezember. Die Leiche des verſtor⸗ 
benen Königs von Holland iſt geſtern Mittag auf 
einem preußiſchen Dampfſchiffe von Magdeburg hier 
eingetroffen und ſogleich auf das zu ihrem Empfang 
hierher geſchickte holländiſche Kriegsdampfſchiff „Curagao“ 
gebracht worden, welches heute Nacht die Rückfahrt nach 
Holland antreten wollte, aber während des vorherrſchen⸗ 
den ſtarken Nebels dicht vor dem Hafen ſeſt gerathen 
iſt, und heute Mittag um 3 Uhr noch nicht wieder ab⸗ 
gebracht war. Das zur Eskorte beſtimmte Dampfſchiff 
„Cetberus“ iſt gar nicht hierher gekommen, ſondern 
hat, wie wir hören, wegen elner Beſchädigung an der 
Maſchine bei der Lühe liegen bleiben müſſen. (B. -H.) 


Nuß lan d. 


* Warſchau, 23. Dezember. Am vergangenen 
Dienſtag wurde der Namenstag des Kalſers, feines Soh⸗ 
nes und Enkels durch Gottesdienſt und Gebet in den 
Kirchen aller Konfeſſionen begangen. Der Fürſt Statt⸗ 
halter nahm gegen 11 Uhr die Glückwünſche von den 
hohen Militär⸗ und Clvilperſonen an und verfügte ſich 
dann zur Meſſe in die griechiſche Kathedrale, wo der 
Erzbiſchof Nikanor celebrirte. Hierauf war Frühſtück 
bei dieſem und große Parade auf dem Kraſinskiſchen 
Platze. Während des Dankgebets in der Kathedrale 
ſeuerte die Citadelle. Um 4 Uhr war bei dem Fürſten 
Stauhalter großes Mittagsmahl und als die Geſund⸗ 
heit Se. Kaſſerl. Majeſtät und der Kaiſerl. Familie aus⸗ 
gebracht wurde, gaben die Geſchütze auf der Schloßter⸗ 
raſſe 101 Schüſſe. Das Theater wurde dem Publi⸗ 
kum frei geöffnet und Abends war die ganze Stadt er⸗ 
leuchtet. — Die Gemahlin des Fürſten Statthalter ift 
mit ihrer Tochter, der Fütſtin Athanaſia, nach Peters: 
burg abgereiſt. — Geftern find auch die muſikaliſchen 
Morgenunterhaltungen zum Beſten des Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Vereins eröffnet worden. Sle werden gewiß für die Ar⸗ 
men, bei dem allgemeinen Beifall, den ſie wohlverdient 
finden, eine eben ſo reiche Spende verſchaffen, als vori. 
ges Jahr. Das geſtrige Concert wurde durch Hrn. 
Haumann unterſtützt, der hier viel Anerkennung ge⸗ 
funden hat. — Man verſichert, daß mit Anfang künf⸗ 
tigen Jahres auch wieder die hiefige Sparkaſſe ins Le⸗ 
ben treten werde, welche durch die unſelige Revolution 
ins Stocken kam. — Unſer Obfervatorium berichtet: 
„Der von dem Pariſer Obſervatotium im Orion ent: 
deckte Comet befindet ſich jetzt in dieſem Geftien zwi⸗ 
chen den Sternen Gamma und Delta, nicht weit von 
dn 3 leuchtenden Sternen des Orſonsgürtel. Durch 
da Fernrohr ſtellt der Comet einen ſehr bestimmten 
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Stern mit einem kleinen Schweife dar. Sein Lauf iſt 
ſehr langſam, vom Morgen nach Abend, in der Rich⸗ 
tung gegen das erſte Zeichen des Thierkreiſes.“ — Das 
anhaltende ſchlechte Wetter verdirbt die Wege immer 
mehr und erſchwert die Zufuhren, ſo daß alle Lebens⸗ 
mittel ſich zu den Feiertagen ungemein vertheuert haben. 
Einige ſetzen ihre Hoffnungen auf die Prophezeihungen 
der Gänſe. Da dieſe Kreaturen ſich durch ihre Federn 
in Alles miſchen, ſo kann es nicht befremden, wenn ſie 
dies auch hinſichtlich des Wetters durch ihre Knochen 
und Eier thun wollen. Der Courier verkündete uns: 
daß die Knochen der Gänſebraten am St. Martinstage 
ſich röthlich mit einem Schein ins Weiße zeigten, und 
daß man demnach weder einen ganz kalten noch ganz 
gelinden Winter erwarte. Ferner daß ſchon vor 3 Wo⸗ 
chen die Gänſe an mehreren Orten anfingen zu legen 
und daraus dle Wetterpropheten folgerten, wir würden 
uns eines frühen Frühjahrs erfreuen. — Die Heraldie 
gab wieder ein neues Verzelchniß von Perſonen, deren 
Adel anerkannt wurde. Gewiß für mehrere derſelben 
ein angenehmes Chriſtgeſchenk. 


Iranukrelch. 


Paris, 22. Dezember. Das Tuilerien⸗Kabinet 
ſcheint die Rückkehr Marie Chriſtinens nach Spanien 
noch immer nicht räthlich zu finden. Die Debats 
ſchreiben: Man ſagt, alle Parteien ſeien darin einig, 
daß fie die Rückkehr der Königin Chriſtine wünſchen und 
verlangen. Die Moderados möchten der Autorität der 
jungen Königin dieſe neue Kraft und Garantie verleihen’; 
die Progreſiſtas, die ſich als die Schwächern fühlen, be⸗ 
greifen, von welchem Werthe in einer ſolchen Krife der 
lüberale und intelligente Einfluß der Königin Mutter 
wäre. Es wäre am beſten geweſen, anſtatt die 
Majorität der Königin Iſabelle zu proklami⸗ 
ren, bloß die Regentſchaft Marie Chriſti⸗ 
nens wieder herzuſtellen. — Uebrigens finden die 
Debats die Rückkehr bedenklich, weil die jetzige Lage 
weder einladend noch beruhigend ſei. Dieſer Schritt, 
ſchreiben ſie, iſt eine Sache der Zeit, er hängt von der 
günſtigen Gelegenheit ab. Der Thron iſt angegriffen, 
aber nicht in Gefahr, und Marie Chriſtine wird wohl 
thun, ſich zwei Mal zu bedenken, ehe ſie ſich entſchließt. 

Das Commerce ſchreibt: Der Engliſche Geſandte 
hat dem Vernehmen nach Herrn Guizot eine Rekla⸗ 
mation gegen die Beſteuerung der Einfuhr fremder 
Zeuge nach Algerien überreicht. Dieſe Reklamation 
beruht auf einem Handelsvertrage, welchen die Engliſche 
Regierung mit dem Dey von Algier abgeſchloſſen haben 
wil und der noch nicht abgelaufen ſein ſoll. (England 
hat den Beſitz Algeriens von Seiten Frankreich's noch 
nicht offiziell anerkannt.) 

Der Conſtitutionnel ſchreibt: der Biſchof von 
Chalons habe die Maßregeln, womit er dem Kollegium 
dieſer Stadt gedroht, nicht zur Ausführung gebracht. 

Der Moniteur Pariſien ſchreibt: wir ſind er⸗ 
mächtige, zu erklären, daß der Madrider Courier, wel⸗ 
cher heute auf dem Wege nach London durch Paris 
kam, dle Fonds zur Zahlung der Dividende der neuen 
Spaniſchen 5 pCt. Schuld überbringt. 1 


Spa ie x. 


Madrid, 15. Dezbr. Als der Prinz Carini 
geſtern der Königin fein Beglaubigungs⸗Schreſben als 
außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter 
Sr. Majeſtät des Königs beider Sichtien überreichte, 
hielt er, der heutigen „Gaceta“ zufolge, nachſtehende 
Anrede: „Die Erklärung der Volljährigkeit Ew. Maje⸗ 
ſtät, welche eine neue Epoche der Glückſeligkeit in Ih⸗ 
rer Regierung feſtgeſtellt hat, und die ganze fpanifche 
Nation mit Jubel erfüllt, iſt Sr. Majeſtät dem Könige 
beider Sicllien, meinem erlauchten Herrn, in deſſen 
Herzen die Gefühle perſönlicher Zuneigung, welche für 
die beiden Königlichen Familien von Spanien und Nea⸗ 
pel vereinigenden Bande der Innigkeit und Verwandt⸗ 
ſchaft ſo wichtig ſind, nie zu beſtehen aufgehört haben, 
überaus angenehm geweſen. Um dies Euer Majeſtät 
zu erkennen zu geben, hat man geruht, mich auszuwäh⸗ 
len, mit dem beſonderen Auftrage, die engen und freund⸗ 
lichen, beide Höfe mit einander verbindenden Beziehun⸗ 
gen immer mehr zu beleben. Durch meinen erlauchten 
Herrn mit dieſem Auftrage beehrt, bitte ich, bei Ueber⸗ 
reichung der Königl. Schreiben, die mich als außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter bei Ew. 
Majeſtät beglaubigen, Sie mögen geruhen, mir zu er⸗ 
lauben, die Verſicherung darzulegen, daß ich lebhaft hoffe 
und wünſche, dem Willen meines Souverains zu ent⸗ 
ſprechen, indem ich durch alle möglichen Mittel das Ver⸗ 
trauen Ew. Majeſtät zu erwerben, und Ihnen unab⸗ 
läſſige Beweiſe meiner beſonderen Ehrfurcht und des 
großen Anthells zu geben ſuche, den ich ſtets in Bezug 
auf die erlauchte Perſon Ew. Majeſtät und Dero Ko: 
nigl. Familie an den Tag legen werde.“ — Die Kö⸗ 
nigin geruhte darauf Folgendes zu erwiedern: „Ich 
nehme mit beſonderem Vergnügen die Geſinnungen der 
Freundſchaft und Zuneigung entgegen, welche mir mein 
erlauchter Oheim, der König beider Sicilien, auf Ver⸗ 
anlaſſung meiner Volljährigkeits Erklärung, durch Sie 


darlegen läßt. 
ſchaftlichen Ba 
auflöslich fein 
de intimidad 


Ich hoffe, daß die innigen und verwand⸗ 
nde, die uns vereinigen, von jetzt an un⸗ 
werden (Yo espero que los vinculos 
ad J parentesco que nos unen serän 
de hoy mas indisolubles): und indem ich aus Ihren 
Händen das Schreiben, durch welches Ihr Souverain 
Sie beglaubigt, entgegennehme, ſchmeichle ich mir mit 
der Erwartung, daß die Wahl einer ſo würdigen und 
empfehlungswerthen Perfon dazu beitragen wird, die gu⸗ 
ten Verhältniſſe, die zum wechſelſeitigen Wohl beider 
Länder zwiſchen beiden Höfen beſtehen müſſen, auf noch 
feſteren Fuß zu ſetzen.“ — Der Prinz Garni richtete 
darauf noch einige Worte an die Königin, und fand 
Gelegenheit, insbeſondere des Grafen von Trapani zu 
erwähnen. N x 
(Telegraphiſche Depeſche.) Bayonne, 20. Dez. 
In der Sitzung des 17ten hat der Kongreß mit der 
Majorität von 101 gegen 48 Stimmen den Vorſchlag, 
eine Botſchaft an die Königin zu ſchicken, ange⸗ 
nommen. 8 = 
Belgien. nl 
Brüſſel, 22. Dez. Die Repräſentantenkammer 
hat geſtern den Geſetz Entwurf, welcher dem Kriegsmi⸗ 


niſter einen proviſoriſchen Credit von vier Mill. Frs. 


auf das Ausgaben⸗Budget von 1844 bewilliget, ſo wie 
den Geſetzentwurf, welcher das Geſetz über die Zölle 
verlängert, angenommen. . 


Schweiz. 


Lugano, 18. Dec. Das Appellationstribunal hat 
in ſeiner gegenwärtigen Sitzung zu Locarno den Spruch 
des Kriminalgerichtes erſter Inſtanz in der Hochver⸗ 
rathsprocedur von Poglia und Konſorten, wegen Form⸗ 
fehlern, kaſſirt. ER 


Zokales und Provinzielles. 


„„ Breslau, 27. Dez. Einer der wichtigſten 
Gegenſtände in den Städten, namentlich den größeren, 
iſt der tägliche Marktverkehr. Er bezweckt auf der el⸗ 
nen Seite die Verſorgung der Stadtbewohner mit den 
zu ihrer Erhaltung unumgänglich nothwendigen Nah⸗ 
rungsmitteln und andern Bebürfniffen, während derſelbe 
dem Landmanne die Gelegenheit zum Abſatz ſeiner Pro⸗ 
dukte gewährt. Der Marktverkehr iſt daher für Land 
und Stadt gleich wichtig, und ſeine Erleichterung und 
Beförderung in jeder Beziehung von ganz beſonderem 
Intereſſe und Nutzen. Am hieſigen Orte iſt bezüglich 
des täglichen Marktverkehrs ſchon vieles Seitens der 
Polizei⸗ und Communalbehörden geſchehen, was vom 
Publikum nur dankend anzuerkennen iſt. Es beſtehet 
ein beſonderer täglicher Markt für Getreide, Holz, Milch, 
Brodt, Fleiſch, Grünzeug und andere Victualien, und 
viele Gegenſtände, welche früher mit großer Unbequem⸗ 
lichkeit nur am Markte zu haben waren, können jetzt 
zur großen Erleichterung für das Publikum faſt in allen 
Straßen und Plätzen gekauft werden. Dagegen beſtehet 
hierorts noch eine große Mangelhaftigkeit darin, daß eln 
beſonderer täglicher Viehmarkt gar nicht epiſtirt, 
Bei der bedeutenden Einwohnerzahl Breslau's und dem 
immer mehr ſteigenden Fremdenverkehr, gehört die Bes 
ſchaffung guten Fleiſches unter die erſten Erforderniſſe, 
und ohne unbillig zu ſein, wird man fordern können, 
daß von Seiten der Behörden diejenigen Schritte ge⸗ 
than werden, welche eine Erleichterung in der Beſchaf⸗ 
fung dieſes äußerſt wichtigen Nahrungsmittels gewähren 
können. Für jetzt haben wir hier zu dieſem Zwecke nichts 
als die gewöhnlichen Viehmärkte, wenn wir nicht irren, 
ſechs an der Zahl, welche aber offenbar völlig unzurel⸗ 
chend find, um dem täglichen Bedarf an Schlachtvieh 
auch nur einigermaßen zu genügen. Alles Uebrige liegt 
in den Händen der Fleiſchermeiſter, welche, etwa mit 
Ausnahme der zu gewiſſen Zeiten zum Verkauf hler ein⸗ 
geführten Kälber, ſämmtliches Schlachtvieh ſich ſelbſt 
aufſuchen müſſen, und darauf angewleſen find, daſſelbe 
im Umkreiſe von vielen Meilen zu ermitteln und theil⸗ 
weiſe ſelbſt hierher zu transportlren. Es wird kaum 
zweifelhaft erſcheinen können, daß hierin ein großer Theil der 
wohlbegründeten Klagen über theures und ſchlechtes Fleiſch 
ſeine Urſache findet, wenn man den großen Aufwand von 
Geld bedenkt, welchen dieſe Art der Beſchaffung des Schlacht⸗ 
vlehes verurſacht. Jeder Fleiſchermeiſter, welcher ſein Ge⸗ 
werbe nur in einem etwas ſchwunghaften Betriebe hat, iſt 
genöthiget, ſich Pferde und Wagen zu halten, um die⸗ 
jenigen Reifen entweder ſelbſt oder durch feine Leute 
machen zu laſſen, welche zum Aufkauf des Schlacht⸗ 
viehes erforderlich ſind. In einem Umkreiſe von 10 
und mehreren Meilen wird zu dieſem Zwecke das Land 
von einer großen Zahl von Fleiſchern fortwährend be⸗ 
reiſt, und oft find dieſe Reſſen noch nntzlos, weil kein 
brauchbares Vieh aufgefunden wird. Die Koſten 
für den Unterhalt der Pferde nicht allein, ſon⸗ 
dern auch die Reiſekoſten ſelbſte find ſehr bedeutend, 
erfordern ein großes Betriebskapital, und es iſt unbe⸗ 
denklich, daß ſie nicht von den Fleicchern ſelbſt, ſondern 
von dem conſumirenden Publikum getragen werden 
müſſen, weil der Gewerbtreibende die Selbſikoſten auf 
feine Waare ſchlägt, und diefe um fo viel theurer ver⸗ 
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kauft und verkaufen muß, wenn er nicht zu Grunde ge⸗ 
richtet werden will. N 

Dieſe Uebelſtände würden zum großen Theil vermie⸗ 
den werden, wenn am hieſigen Orte, nach dem Bei⸗ 
ſpiel anderer großen Städte, z. B. Berlin, ein beſonde⸗ 
ter täglicher Viehmarkt exiſtirte. Die Fleiſcher würden 
hierdurch Gelegenheit erhalten, ohne die koſtſpielige Un⸗ 
terhaltung von Pferd und Wagen und ohne große Rei⸗ 
fen ihren Bedarf am Orte ſelbſt zu kaufen, und das 
bedeutende Betriebskapital, welches fie eigentlich ihrem 
Gewerbe jetzt entziehen müſſen, zum Handel und Ge⸗ 
werbebetriebe unmittelbar zu verwenden. Käufern und 
Verkäufern würden hierdurch gleichmäßig Vortheile er⸗ 
wachſen. 

Die Nothwendigkelt eines derartigen Marktverkehrs 
findet in einer Einrichtung feine Anerkennung, welche 
ſich hierorts bereits vorfindet. Die Fleiſchermittel befin⸗ 
den ſich bekanntlich im Beſitz bedeutender ländlicher 
Grundſtücke, welche faſt ausſchließlich den Zweck haben, 
aufgekauftes Schlachtvieh aufzubewahren, und erſt un⸗ 
längſt hat ein hieſiger Melſter ein kleines Dominium 
in der Nähe von Breslau zu gleichem Zwecke angekauft. 
Wäre das erforderliche Schlachtvieh auch nur durch die 


Reiſen in der Umgegend aufzutreiben, dann würden 


ſicher dleſe äußerſt Eoftfpieligen Vorrichtungen nicht ges 
troffen werden, um den Bedarf an Schlachtvieh für 
den hieſigen Ort zu decken. 


In Berlin iſt, ſoviel uns bekannt, folgende Einrich⸗ 
tung getroffen worden. Sämmtliches unverkauft einge⸗ 
brachtes Schlachtvieh muß an einen beſtimmten Ort 
gebracht, und dort zum Verkaufe aufgeſtellt werden. 
Für die Unterbringung ſelbſt iſt geſorgt, und wird da⸗ 
für eine kleine Abgabe, wenn wir nicht irren, von 2½ 
Sgr. pr. Stück, entrichtet, das ganze Unternehmen iſt 
von einem Privaten ausgegangen, welcher indeſſen hierin 


gewiſſermaaßen privilegirt, und daher gegen Konkurrenz 


geſchützt iſt, welche auch, aus nahe liegenden Gründen, 
wohl jedenfalls zu vermeiden ſein dürfte. 5 


Diefer tägliche Schlachtviehmarkt hat gegenwärtig in 
Berlin einen ſolchen Umfang erreicht, daß die Reifen 
der Fleiſcher zum Aufkauf von Vieh dort beinahe völlig 
unbekannt und unnöthig find, jeder Fleiſcher feinen Be⸗ 
darf täglich einkaufen kann, und für den Beſitzer jenes 


- Marktes eine höchſt bedeutende Revenue gewonnen wird, 


* 


die ſich jährlich, wle man berechnet hat, bis auf 10,000 
Rthl. belaufen fol, Wäre die Einrichtung nicht dem 
Zwecke entſprechend, ſo würde ſie ſicher nicht einen ſol⸗ 
chen Fortgang gehabt, und einen ſo allgemeinen Anklang 
unter den Fleiſchermeiſtern ſelbſt gefunden haben. Ge⸗ 
wiß würde auch am hieſigen Otte ein ſolcher täglicher 
Viehmarkt eine große Erleichterung für die Fleiſcher ſelbſt 
und ihnen in hohem Grade willkommen ſein. Die 
Ausführbarkelt kann keinem Bedenken unterliegen, da 
es an geeigneten Plätzen hierzu nicht fehlt, und wenn 
auch ein ſolcher Vortheil, als in Berlin daran gewon⸗ 
nen wird, bei dem mindern Bedarf des hieſigen Ortes, 
und auch anderer Umſtände wegen, hier nicht zu er⸗ 
warten iſt, ſo dürfte doch der Nutzen noch immer ein 
großer ſein. Er könnte der Commune ſelbſt geſichert 
werden, wenn ſeitens der Communalbehörden die Sache 
ſelbſt in Angriff genommen und ein derartiger Markt 
errichtet würde. Wenn für alle andere Bedürfniſſe ein 
ſolcher täglich exlſtirt, warum ſollte er nicht auch für 
das unentbehrliche Schlachtvieh hergerichtet werden kön⸗ 
nen? Das Bedürfniß wird immer unabweislicher wer⸗ 
den, und die für das Beſte der Stadt ſtets mit Sorg⸗ 
falt und Umſicht wachenden Lokalbehörden werden ge⸗ 
wiß auch dieſem hochwichtigen Gegenſtande ihre Auf 
merkſamkeit ſchenken, und ſich dadurch ein neues Ver⸗ 
dienſt erwerben. 


Breslau, 27. Dezember. Die winterlichen Ber: 
gnügungen unſerer Stadt haben einen neuen und nicht 
unintereſſanten Zuwachs erhalten. Eine und eine halbe 
Meile von Breslau, hart an der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahnlinſe, iſt in Cattern ein im Schweizer Styl erbau⸗ 
tes, ſehr zierliches Haus mit geräumigen, elegant aus⸗ 
geftatteten Stuben erbaut worden, um das auf Eifen: 
bahnen gern reiſende Publikum für wenige Sllbergro⸗ 
ſchen aus dem Tumult des großſtädtiſchen Lebens, in 
wenigen Minuten in ein behagliches Landleben bei gu⸗ 
ter und ſehr billiger Bewirthung zu verſetzen. — Es iſt 
dieſes Etabliſſement ein wahres Bedürfniß für den Theil 


der Breslauer Bewohner, welcher mit mäßigen Anſprü⸗ 


chen die Annehmlichkeit der Elſenbahnfahrten zu genießen 
bisher nicht vermochte, weil die mehr oder weniger weite 
Entfernung der nächſten Eifenbahnftationen von Breslau 
die Koſten derartiger Spazierfahrten zu ſehr fteigerten. — 
Ländliche Vergnügungen, wie fie mit beſcheidenem Sinne 
verlangt werden, erwarten den Spazierreiſenden, eine dop⸗ 
pelte Kegelbahn wird die Gäſte erfreuen und erheitern und 
wer ein anſtändiges, billiges Vergnügen ſucht, das er mit 
feiner Familie für einen geringen Geldaufwand erlangen 
kann, der wird ſicherlich dort feine Rechnung finden. 
Eine angemeſſene Gartenanlage, die das zierliche Eta⸗ 
bliſſement in Cattern umgeben ſoll, wird vorbereitet, und 
auch im Frühjahr und Sommer den Gäſten daſelbſt den 
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Aufenthalt angenehm machen. Wie wir vernehmen, 
fol am 2. Januar die Reftauration in Cattern einge: 
weiht und dann dreimal wöchentlich, Sonntag, Mon⸗ 
tag und Donnerstag regelmäßig um 2 Uhr ein Dampf⸗ 


wagenzug hin und in den Abendſtunden von dort zu⸗ 
rückgehen. 


. 


Die Erziehung verwahrloſter Kinder 
5 zu Schreiberhau. 

So wenig wir geneigt fein können, die ſchwierigſten 
pſychologifchen und pädagogiſchen Fragen zum Gegen⸗ 
ſtande von Zeitungsartikeln zu machen; ſo abſichtlich 
wir darum in unſerer erſten Notiz von dem Inſtitute 
zur Rettung verwahrloſter Kinder in Schreiberhau nur 
einen dem Kundigen verſtändlichen Wink über den Geiſt 
der Erziehung daſelbſt gegeben haben: ſo fordert uns doch 
der Artikel in Nr. 299 dieſer Zeitung, von Hermsdorf 
datirt, zu einer beſtimmten Erklärung auf. *) 

Wir wollen den Verfaſſer deſſelben nicht mit dem 
Erſuchen in Verlegenheit bringen, uns Familien nam⸗ 
haft zu machen, welchen man dle Erziehung ſolcher 


Kinder, denen das Laſter ſchon eine liebe Ge⸗ 


wohnhelt geworden Ift (denn von ſolchen, und nicht 
von bloß armen iſt die Rede), anvertrauen könne, welche 
bereit find, für 35 bis 40 Rehlr. jährlich Wohnung, 
Koſt, Kleidung, Bereinigung, Unterricht und Erziehung 
einem ſolchen Kinde zu gewähren; man möge nur tif: 
fen, daß die Anfänge jenes Inſtituts eben darin lagen, 
daß einzelne Kinder einzelnen Familien übergeben wur⸗ 
den; wir wollen auch nicht mit ihm über den ſoge⸗ 
nannten „Urſatz der Erziehung“, den Glauben an die 
Güte der menſchlichen Natur, rechten, von deſſen thell⸗ 
weiſer Wahrheit wir auch etwas wiſſen; wir wollen nur 
offen die Grundſätze der Ecziehung jener Kinder aus⸗ 
ſprechen. 0 

Das Ziel iſt, dieſe Kinder zu ſolchen Menſchen her⸗ 
anzubilden, die ihre frühern Sünden erkennen, bereuen, 
haſſen, Vergebung ihrer Sünde und göttliche Hülfe in 
Ehrifto hoffen, Gott und Menſchen lieben, ihre höhern 
und nledern Pflichten kennen und üben, und ebenſo im 
irdiſchen Leben tüchtig ſich erweiſen, als nach einem hö⸗ 
heren Leben trachten. Die Mittel dazu ſollen ſein: 
gründlicher und lebendiger Unterricht in chriſtlicher Wahr⸗ 
heit evangeliſchen Bekenntniſſes, Gebet und Fürbitte, 
Erweiſung wahrer Liebe, die mild und ſtreng iſt, ſtete 
Aufſicht, körperliche Arbeit, Iſollrung von den Einflüſ⸗ 
ſen des äußern Lebens, Unterricht in den Elementar⸗ 
Eenntniffen. Ein methodiſtiſches Montiren und Chablo⸗ 
nenweſen wird das leitende Comité von der Anſtalt fern 
zu halten wiſſen. Will man aber doch den Geiſt jener 
Erziehung pietiſtiſch nennen, fo thue man es! Verba 
valent, sicut nummi. Der Verſtändige kennt ja die 
falſchmünzende Rede dieſer Zeit. So laden wir auch 
nut die, welche mit uns gleiche Ueberzeugung über die 
Aufgabe und die Mittel der Erziehung bei ſolchen Kin⸗ 
dern hegen, ein, jenem Inſtitute ihre Gaben zufließen 
zu laſſen; die dagegen, welche eine bloße ſogenannte 
vernünftig⸗ſittliche Erziehung wollen, welche nicht reli⸗ 
giöfe Motive, ſondern nur Erregung der Eitelkeit 
und der die irdiſchen Folgen bedeutenden Klugheit zur 
Erziehung aufbieten wollen, welche es für des Menſchen 
unwütdig halten, feine Abhängigkeit von dem lebendigen 
Gott zu fühlen, und ihn lieber zur Selbſtvergötterung 
auffordern, mögen nach ihren Grundſätzen verfahren. 

Gut aber iſt es, daß unſere Mitbürger auf dieſen 
Gegenſatz aufmerkſam gemacht werden, und merken, wie 
die Entſcheidung für die eine oder die andere Geſellſchaft 
ein Zeugniß über das eigene Verhältniß zum Chriſten⸗ 
thume werden könne. i 


Das Comité des Breslauer Zweigvereins für das 
Kinder⸗Rettungs⸗Inſtſtut zu Schreiberhau. 


Aus Schleſien meldet die Augsb. Allg. Ztg.: „Die 
Klagen über Nahrungsloſigkeit mehren, ſich. Insbeſon⸗ 
dere tritt die Noth der Flachsſpinner und Lein⸗ 
weber hervor, die in der That eine Höhe erreicht hat, 
wie man ſich es in der Ferne kaum vorſtellt. Ein 
Stück Garn, beſtehend aus vier Strähn, jeder zu 60 
Gebind à 20 Faden, gilt nur noch 6 Sgr. Um es 
zu fpinnen bedarf der gewandtere Spinner zwei Tage, 
und er würde mithin, hätte er den Flachs umſonſt, nur 
einen ſehr geringen Taglohn haben. So aber bleibt 
ihm im beſten Falle der fünfte Thell als Lohn, im 
ſchlimmſten bringt er nicht heraus, was der Flachs ko⸗ 
fire! Nicht viel beſſer ſteht es um die Weber. Und 
doch gibt es Hunderttauſende von Menſchen, die in un⸗ 
ſerer Provinz von dieſen beiden Erwerbszweigen leben 
ſollen! IR nun gleich das Brod nicht gerade theuer, 
fo iſt ſein Preis doch für dieſe Klaſſe viel zu hoch, wozu 
noch kommt, daß die Kartoffeln, das Haupt-, ja faſt 
einzige Nahrungsmittel für fie, faſt doppelt fo viel als 
gewöhnlich koſten, weil ſie im allgemeinen nicht gera⸗ 
then find. In vielen Gegenden unſers Gebirges, wo 
Spinnen und Weben die Hauptbeſchäftigungen bilden, 
hat man dem Flachs die Baumwolle ſurrogirt. Leider 


) Dieſe Erklärung möge zugleich als Antwort auf die in 
der Schleſiſchen Zeitung Nr, 299 geftellte Anfrage gelten. 
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iſt aber die Abhülfe nur vort 
es ſinkt die Bene aner, e REN 
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Bewohner des Gebirges feſt an ihrer gewohnten Be⸗ 


ſchäftigung hängen und daß, wenn 

hat, viele derſelben in andere Gagen den 55 9 
ſie faſt immer wieder in das Elend ihrer ent 770 
rückgekehrt ſind. Auch jetzt, wo die im Bau befindiiden 
Eiſenbahnen fo viele Arbeiter in Anſpruch nehmen, dle 
einen hohen Taglohn erwerben, kommen von dort her 
nur wenige.“ N 


Mannigfartiges. 


— Unſer gemüthliches, ächt deutſches Sprüchwort: 
„Mit dem Hute in der Hand kommt man durch Stadt 
und Land“ iſt eine Unwahrheit geworden. Man ſel 
grob, unverſchämt, man ſchimpfe, ſchlage mit Reitpeit⸗ 
[hen um fig, aber recht originell und man kanns 
zu Etwas bringen. Die ſpaniſche Tänzerin Lola oder 
Dolores Montez lockt mit ihrer Kunſt wahrhaftig keinen 
Hund aus dem Ofen. Aber fie iſt nebenbei noch grob, 
originell grob und ihr Renomms iſt fertig. Da kommt 
fie nun nach Danzig, fpeift an der öffentlichen Wirths⸗ 
tafel, ladet die „Freunde der Kunſt“ zu ſich, bewitthet 
fie mit Cigarren und raucht, wie die Emancipations⸗ 
Madame, ſelbſt mit. Und um ſechs Uhr iſt das Haus 
übermäßig voll. Wir wetten drauf, daß ſie in Danzig 
noch einen tollen Streich ſpielt, um ſich das Auftreten 
in einer anderen Stadt, in Stettin etwa, zu ſichern. 
— Wir ſind doch ein unendlich gemüthliches Volk — 
wir Deutſchen. 


— Am 16. Dezember war das Gedränge im Cafe 
du Regent zu Paris, wo die große Schachpartie 
geſpielt wird, ſo groß, daß ſechs Perſonen in Ohnmacht 
fielen. In Zukunft ſoll eine Wache aufgeſtellt, und 
nur ſo viel Leute eingelaſſen werden, als das Lokal be⸗ 
quem faſſen kann. Die Bedingungen des Spiels lau⸗ 
ten nicht (wie früher gemeldet) dahin, daß Sieger ſei, 
wer in den erſten eilf Partieen, ſondern wer zuerſt eilf 
Partieen gewinne. In der 19ten Partie am 18. De: 
zember blieb nach zehnſtündigem Kampf Herr St. 
Amant Sieger. Im Ganzen hat jetzt Herr Staun⸗ 
ton 10, Herr St. Amant 5 Spiele gewonnen, und 4 
blieben unentſchieden. 


— Aus Offenburg, im Großh. Baden, meldet das 
Frkf. Journ. unterm 21. Dechr.: „In dem zum hie⸗ 
ſigen Oberamt gehörigen Steinkohlenbergwerk Haken⸗ 
bach bei Zunsweier, geſchah geſtern früh um 8 Uhr 
eine Exploſion durch angehäufte böſe Dünſte, welche 
mehreren Menſchen das Leben koſtete. Der ganze Um⸗ 
fang des Unglücks läßt ſich noch nicht einmal überſehen. 
Es waren 10 Arbeiter eben im Schachte beſchäftigt, 
als die Exploſion erfolgte. Augenblicklich angeſtellte Ret⸗ 
tungsverſuche, denen übrigens viele Hinderniſſe entgegen 
ſtanden, förderten geſtern nur 5 der Zurückgebliebenen zu 
Tage, von welchen nur ein einziger durch die angewen⸗ 
dete ärztliche Hülfe in's Leben zurückgerufen werden 
konnte; die übrigen waren und blieben erſtickt. Die 
einbrechende Nacht machte, daß die Arbeiten eingeſtellt 
werden mußten, die jedoch heute früh ſogleich wieder 
fortgefegt worden; doch iſt wenig Hoffnung für die 5 
noch fehlenden Verunglückten vorhanden.“ 


— Das „Frankf. Journ.“ meldet aus Bruchſal, 
20. Dezor. Geſtern Abend ereignete ſich auf unſerer 
Eiſenbahn ein ſehr beklagenswerthes Unglück, das aber⸗ 
mals den Beweis liefert, welche Thorheit es iſt, von 
einem im Laufe befindlichen Zuge herabzuſpringen. Ein 
Taglöhner von Stettfeld, der bei der Bahn angeſtellt 
iſt, ſetzte ſich bei dem Abendzuge von hier nach Langen: 
brücken auf einen Pritſchwagen hinter der Lokomotive, 
um ſchneller nach Hauſe zu kommen. In der Nähe von 
Langenbrücken, als ſchon der Zug langſamer fuhr, ſprang 
der Mann herab, um ſchnell das Weite zu gewinnen, 
kam aber nur auf die Schienen, wo der ganze übrige 
Zug über ihn ging und ihm beide Beine and einen 
Arm aufs fürchterlichſte verſtümmelte, ſo daß der Un⸗ 
glückliche bald den Geiſt aufgab. 


Auflöſung des Räthſels in der gestrigen Zeitung: 
Muſikant, mus (Maus) — 1 — Kant. 
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Beilage zu 


Theater⸗ Repertoire. 
reitag: Darſtellung aus der Gallerie römi⸗ 
ſchel Bildhauerkunſt, Meiſterwerke antiker 
und moderner Plaſtik, arrangirt und dar⸗ 
geſtellt von dem Plaſtiker Louis Wlach, 
don der Kurfürſtlich Heſſiſchen Akademie zu 
Kaſſel: 1) Apoll als Gott der Muſik, nach 
Canova. 2) Der Discus ⸗Schleuderer, nach 
der Antike. 3) Die Waſſergöttin, nach der 
Antike. 4) Ajax den Leichnam Patroclus 
vertheidigend, nach der Antike. 5) Ein 
Sohn der Niobe, nach der Antike. Her⸗ 
kules Ruhe, nach Canova. 7) Johannes 
Guttenberg, wie er in Mainz ſteht, nach 
Thorwaldſen. 8) Pentheſilea, von Achilles 
getödtet, nach der Antike. 9) Der ſterbende 
Römer, aus der Herrmanns⸗Schlacht, nach 
Schwanthaler. 10) Herrmann's Denkmal, 
wie es bei Detmold aufgeſtellt wird, nach 
Bandl. 11) Herrmann's Sieg, nach 
Schwanthaler. — Vorher: „Pantoffel 
und Degen.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 
Holbein. 5 

F. z. (O. Z. 31. XII. 5. J. Schl. D. I. 

Berlobungs- Anzeige, 

Die Verlobung ihrer Tochter Louiſe mit 
dem Königlichen Oberlandesgerichts⸗Referendar 
Herrn Siemon in Liegnitz, beehren ſich Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel: 
dung, ergebenſt anzuzeigen? 

. Paſtor Matheſius und Frau. 

Bärsdorf, den 26. Dezember 1843. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Louiſe Matheſius. 
Robert Siemon. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Morgen um 9 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau, Au⸗ 
guſte, geb. Geisler, von einem gefunden 
Knaben, zeige ich Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
an. Reichenbach, den 24. Dez. 1843. 
gas H. L. Bithorn, Kaufmann, 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heut Morgen 5 Uhr iſt meine liebe Frau 
von einem geſunden Mädchen glücklich entbun⸗ 
den. Breslau, den 26. Decbr. 1843. 
Haſelbach, Rentier. 
Todes- Nnze ge 
Heute Mittag um 9% 1 uhr entſchlief unſer 
innigſtgeliebter Sohn, Carl, zu einem beſſe⸗ 


en Leben. i 
erwandten "und 


an. Neiſſe, den 26, Dez. 1843. 
Der Kaufmann J. F. Lange 
nebſt Frau. 


Vorläufige Concert: Anzeige. 

Einem hochverehrten, muſikliebenden 
Publikum zeige ich ganz ergebenſt an, daß 
ich im Laufe der nächſten Woche ein 
großes Vokal- und Inſtrumen⸗ 
tal⸗Concert im Muſikſaale der Uni- 
verſität geben werde, worin ich Piecen der 
neueſten Violoncell⸗Literatur vor⸗ 
zutragen beabſichtige. 

Breslau, d. 28. Dezember 1843. 


Giovanni di Dio, 
Violoncelliſt aus Berlin. 


Das große Vertrauen, welches ſehr 
viele Einwohner in Breslau mir auch 
jetzt noch zu Theil werden laſſen, beſtimmt 
mich zu der ganz ergebenſten Anzeige, 
daß ich den Iften und 15ten jedes Mo⸗ 
nats in Breslau (im Gaſthofe zum blauen 
Hirſch) anzutreffen bin. 5 

Werndorf, den 25. Dezbr. 1843. 


Direktor Dr. Küſtner. 


In dem orthopädiſchen Suftitute, wel⸗ 
ches ich auf meinem Rittergute Werndorf 
bei Trebaſtz errichtet habe, können jetzt 
noch mehrere Kranke aufgenommen werden. 

Werndorf, den 25. Dezbr. 1843. 


Direktor Dr. Küſtner. 


SJ NEAR TRETEN 
Philharmoniſche Geſellſchaft. 
Heute, Freitag den 29, aA Abet Uhr 
Konzert im Saale des Tempelgartens 
wobei u. a. A. Rombergs Sinfonia alla 
ub m Abſcheds Septett (militaire) 
teds⸗ 2 
führung kommen. ä 
Geldverkehr⸗ 
20,000 Rthl. a 4% find auf Ritters 
und 6000 Rest. 2 4, % uf, Sale 
Güter zu Oſtern k. J. auszuleihen. Sogleich 
zu vergeben find 2000 Rthl. und 2500 Rthl 
a 4% auf Häuſer und 4000 und 3000 Rtl. 
a 3000 a pllee 5 
a Rthl. à 5% ſichere Hypothek auf ein 
hieſiges Haus ſollen cedirt werden h ! 


S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. 


Eine Partie Oelfäſſer mit eiſernen Reifen 
im beſten Zuſtande, offerire billigſt: I 
Adolph Heisner, Carlsſtr. 35. 


Dies, zeigen. wir allen entfernten 
Freünden hiermie tiefbetrübt 


— 
— 


Dankſagung. 

Daß der Königliche Polizei⸗Inſpektor Herr 
Baatz, Hr. Dr. med. Matters dorf, der 
Kgl. Geh. Med.⸗Rath Hr. Prof. Dr. Wendt, 
Herr Hofzahnarzt Mangels dorf, Hr. Re 
giments⸗Arzt Dr. Jungnickel, Hr. Kaufm. 
L. S. Cohn, Hr. Rittergutsbeſitzer Epſtein, 
Hr. Dr. med, Preiß, Hr. Dr. med. G u⸗ 
tent ag, der Königl. Ober⸗Poſt⸗Direktor Herr 
Geh. Hofrath Schwürtz, Herr Kämmerer 
Jüngling, Hr. Schönfärber Dietze, der 
Königl. Medizinal⸗Aſſeſſor M. Apotheker G. 
Gerlach, Herr Hoſpital⸗Inſpektor Knoll, 
Hr. Kaufm. Regner, Hr. Stadtrath Jütt⸗ 
ner, Hr. Kaufm. Scheurich, Hr. Hoſpital⸗ 
Ober⸗Wundarzt Alter, Herr Zimmermeiſter 
Säßhrich. Hr. Domherr Elsler, Hr. Doms 
herr Baron von Plotho, Herr Vice-Dom⸗ 
Dechant Baumert, Herr Geh. Ober⸗Reg.⸗ 
Rath und Regierungs⸗Präſident Freiherr von 
Kott witz, Herr Kaufmann Wenzel, Herr 
Zimmermeiſter Krauſe jun., Herr Kantor 
Posner, Hr. Orgelbauer Joh. Ehriſt. Mill: 
ler, ein Ungenannter, der Königl. Geh. Med.⸗ 
Rath Hr. Prof. Dr. Benedict, Hr. Juſtiz⸗ 
Rath Cogho, Hr. Drechslermeiſter Wolter, 
Hr. Raths⸗Calculator Tiedtge, Hr. Kretſch⸗ 
mer Wilh. Woywode, Hr. Kaufm. Carl 
Neugebauer, Hr. Zahnarzt Linde rer, Hr. 
Seifenſieder⸗Mittels⸗Aelteſter C. G. Zimmer 
sen., um ſich der Neujahrs - Gratulationen 
durch Herumſendung von Viſitenkarten zu ent⸗ 
ledigen, die Armen⸗Kaſſe mit einem Geſchenke 
gütigſt bedacht haben, ermangeln wir nicht, 
mit ergebenſtem Danke hiermit anzuzeigen. 

Breslau, den 27. Dezember 1843. 

Die Armen⸗Direktion. 


Da viele für den unterzeichneten Verein ge⸗ 
lieferte Handarbeiten erſt jetzt eingegangen ſind, 
ſo iſt der Verkauf derſelben noch bis zum 
31ʃſten d. M. eröffnet. 

Der Vorſtand des Jungfrauen⸗Vereins. 

Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatiskirche, Sonnabends den 30. Dezbr., 
früh 9 Uhr, iſt Jeſ. 8, 14. Die bei dies 
ſem Gottesdienſte zu brauchenden Geſangbücher, 
ſo wie die bekannten engliſchen Ausgaben der 
hebräiſchen Bibel ſind bei mir zu haben. 

M. Caro, Schweidnitzerſtr. 14. 


Gaſthofs⸗ Verpachtung 
in Breslau. 


Der neuerbaute Gaſthof zur Stadt Frei⸗ 
burg, vis-a-vis des Freiburger Bahnhofes und 
der einzige in dortiger Gegend, beſtehend aus 
16 Gaſt⸗ und 1 Billardzimmer nebſt elegan⸗ 
tem Speiſeſaal, iſt, nachdem nunmehr mit 
demſelben verbunden worden eine Ausſpan⸗ 
nung zu 50 Pferden und hierzu nöthigem 
Hofraum und Wagenremiſen, von Oſtern ab 
an einen geſchäftskundigen, kautionsfähigen 
Pächter zu vergeben. 

Der Eigenthümer des Gaſthofes 
Berel Fränkel, Carlsſtraße 31. 


Nutzholz⸗Verkauf. 


Es ſind dürch den großen Orkan am 9. 
dieſes in dem Forſt der Herrſchaft Bruſtave, 
Militſchen Kreiſes, gegen 3000 Stämme, größ⸗ 
tentheils Kiefern und Fichten, geworfen worden. 
Dieſes Holz eignet ſich zu Brettklötzern, Baus 
holz ꝛc. Der Verkauf dieſes Holzes geſchieht 
allwöchentlich jeden Donnerstag, und können 
die näheren Beſtimmungen in dem daſigen 
Forſt⸗Amte eingeſehen werden. Käufer ganzer 
Diſtrikte oder der ganzen Windprüche können 
ſich zu jeder Zeit mündlich oder ſchriftlich mel⸗ 
den. Bruſtave, den 28. Dezbr. 1843. 


Schafe ⸗ Verkauf. 


Auf dem Domainen⸗Amte Wohlau ſtehen 4 
bis 500 drei⸗ und vierjährige Mutterſchafe 
zum Verkauf. Die Schafe ſind kerngeſund 
und zur Zucht ſehr gut geeignet, und können 
dieſelben zu jeder Zeit in Augenſchein genom⸗ 
men werden, ſo wie dieſelben auf Verlangen 
im Februar und März hierſelbſt noch zum; 


Bemerkt wird noch, daß die Schafe gleich 
nach der Schur abgenommen werden müſſen, 
und daß die Wolle in den letzten Jahren auf 
dem Breslauer Markt mit reſp. 70 und 65 
Rthlr. pro Centner verkauft wurde. 

Amt Wohlau, den 27. Decbr. 1843. 

Königl. Domainen⸗Amt. 
gez. v. d. Marwitz. 
Verloren 
wurde ein braun⸗ und weiß⸗gefleckter Wach⸗ 
telhund, flockhärig, mit Bläſſe und weißer 
Ruthe, ohne Halsband. Abzugeben Weiden⸗ 
ſtraße Nr. 10, gegen angemeſſene Belohnung. 


Dominium Rothwaſſer 
in öſterreich. Schleſien bei Neiſſe. 
Ich erlaube mir hiermit anzuzeigen, daß 
die zum Verkauf beſtimmten Mutterſchafe und 
Widder bereits ausgehoben und vom 2. Ja⸗ 
nuar 1844 an jederzeit beſichtigt werden können. 
Rothwaſſer, den 24. Dez. 1843. 
a Karl Graf Sternberg. 
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Freitag den 29. 


Stähr gelaſſen werden können. 
1 


gehenſt: W. B. Crona, am Eiſenkram. 


u 
—— 


December 1843. 


Landwirthſchaftlicher Verein zu Liſſa. 


Verſammlung deſſelben am 6. Januar k. J. früh um 10 Uhr im Gaſthofe zum gelben 
Löwen in Liſſa. 6 Grhenſtänte; 1) Beleuchtung eines für den Landbau im Allgemeinen ſehr 
wichtigen Statuts, 2) Debatten, 3) Beſchau einer kleinen Partie hochetzler Schafe. 

Liehr, Sekretär, im Auftrage. 


Borussia. 


Die Zinfen der Aktien der Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Borussia werden vom 2. Januar 
kommenden Jahres ab gegen Einreichung der ausgegebenen und unterſchriebenen Quittungen 
ſowohl bei Herren Mendelsſohn u. Comp. in Berlin, als auch bei den Herren Oppen⸗ 
heim u. Warſchauer in Königsberg in Pr. bezahlt. 


Die Zinſen der Theater⸗ Aktien 

für die letzten ſechs Monate d. J. können mit 4 Kthl. pro 
Aktie vom 1. bis incl. 8. Januar c., gegen Produktion 
der Original⸗Aktie in dem Comtoir der Handlung 
Herren Nuffer und Comp., Blücherplatz Nr. 17, in 
Empfang genommen werden. e 

Nach § 21 der Statuten erfolgt die Zahlung an den 
Producenten der Aktie ohne alle weitere Prüfung ſeiner Le⸗ 
gitimation. Wer die obige Friſt zur Erhebung der Zinſen 
verſäumt, kann dieſelben nach $ 22 der Statuten erſt bei 
dem nächſten Zinſenzahlungs⸗Termine verlangen. 5 

Breslau, den 28. Dezember 1843. 5 1 80 
Das Direktorium des Theater⸗Aktien⸗Vereins. 


Die fälligen Zins⸗Coupons von Pfandbriefen Lit. B. 
werden in den Vormittagsſtunden vom Aſten bis 
incl. 15. Januar in unſerm Comtoir, Blücherplatz 
Nr. 17, eingelöſt. Zu den bei Präſentation der Coupons 
erforderlichen Verzeichniſſen werden Schemata von uns un⸗ 
entgeltlich ausgegeben. Nuffer u. Comp. 


Komiſche Neujahrswuͤnſche 
fuͤr Herren und Damen, 
in Bogen, jeder 9 Bilder mit komiſchen Verſen enthaltend. Preis pro Bogen ſchwarz 
ö 2½ Sgr., colorirt à 5 Sgr. 

Von der Kunſthandlung Meyer und Hofmann in Berlin hat der Unterzeichnete 
von dieſen aus gezeichnet hübſchen und billigen Neujahrswünſchen das Haupt⸗ 
Depot für Schleſien erhalten und empfiehlt dieſelben einem reſp. Publikum ſowohl als 
beſonders auch den Wiederverkäufern bei Abnahme von ganzen Buchen mit 


bedeutendem Rabatt. A 
Louis Sommerbrodt, 


Kunſtverlags⸗ und Papier⸗Handlung 
in Breslau, Albrechts⸗Straße Nr. 13, neben der Königl. Bank; 
in Schweidnitz: Ring Nr. 326, im eigenen Haufe, 


* Schönſte vollſaftige Meſſinaer 
Aepfelſinen a 


empfing in füßer Qualität und empfiehlt pro Stück von 1 ½ Sgr. an: 
ö Die Südfruchthandlung 


Joh. Tſchinkel jun., 


Albrechtsſtr. Nr. 58, nahe am Ringe. 


6 Maronen, 


ſchönſte, empfingen ganz friſch die letzte Sendung und empfehlen ſolche auch täglich gebraten 
von 4 Uhr an in den Abendſtunden: 


Gebrüder Knaus, Kränzelmarkt Nr. 1. 
1 Schönſte Meſſiner Citronen,. ! 


von ächtem zweiten Schnitt, fo wie auch ſüße Mandeln, neue Alexandriner⸗Datteln 


und Smyrner Feigen empfing in ſchönſter und beſter Qualität und empfiehlt: 
Die Südfruchthandlung 


| Joh. Tſchinkel jun., 


Albrechtsſtr. Nr. 38, nahe am Ring. 


Esprit de Bruxelles, 


Parfüm neueſter Erfindung, und zugleich das Wirkſamſte gegen Migraine, Schwindel, 
N } Ohnmachten, Nervenſchwäche 2c, 

Der Brüſſeler Geiſt beſitzt nicht blos die Eigenſchaft, gleich andern Odeurs, die Geruchs⸗ 
nerven angenehm zu affiziren, ſondern wirkt auch auf das ganze Nervenſyſtem ſammt den 
geiſtigen Funktionen wunderſam belebend und ſtärkend. 90 
Der Preis eines Flacon mit Gebrauchsanweiſung iſt 18 Sgr. und in Breslau allein 
zu haben bei S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Straße Neo, 21. 


Kupferzündhütchen von Sellier und Gänſeleber⸗Paſteten, 


Bellot, dergleichen weiß und gelb von . 3 3 
Dreyß und G Br Fos und reich garnirt mit friſchen Perigord⸗Trüf⸗ 
en detail, ſo wie gefpaltene, genarbte und feln, wie auch echte RER 
preuß. Infanterie⸗Zündhütchen, auch Kupfer: | friſche Perigord⸗Trüffeln 
hütchen ohne Pulver zu ſchießen empfiehlt er⸗ empfehle ich zur geneigten Abnahme. 

C. F. Dietrich aus Straßburg, 


Schmiedebrücke Nr. 67, 


Breslau, Dezember 1843. 
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Bekauntmachung. ö 

Betrifft den Verkauf von Makulgtot⸗ 

Bei der hieſigen Königlichen Regierung ſol⸗ 
len 106 Centner entbehrliches beſchriebenes 

Papier, worunter 23 Centner zum Einſtam⸗ 

pfen beſtimmt, an den Meiſtbietenden Centner 

weiſe gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
verkauft werden. Hierzu iſt in dem hieſigen 

Regierungs⸗Geſchäfts⸗Gebäude ein Termin auf 

den 8. Januar und die folgenden Tage k. J., 

früh um 9 Uhr, anberaumt worden, wozu 

Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 

den, daß das Papier, ſoweit es nicht zu dem 

erwähnten anderweiten Zweck beſtimmt iſt, 

ſich vorzüglich zum Verpacken von Kramwaa⸗ 
ren eignet, und größtentheils von großem For⸗ 
mate ist. N 

Oppeln, den 21. Dezember 1843. 

> Königliche Regierung: 

Subhaftationg- Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 3 
auf der Margarethen⸗Straße belegenen, zur 
Kaufmann Rudolph Edmund Teich ertſchen 
Konkursmaſſe gehörigen, mit den darauf be⸗ 
findlichen Kattun⸗Fabrik⸗utenſiljen, zuſammen 
auf 5846 Rthl. 17 Sgr. 3 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 

den 2, April 1844 Vorm. 11 uhr 
vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Fürſt in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur einge ſehen werden. 

Breslau, den 15. Sept. 1843. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 

Heffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 22. Auguſt d. J. 
hier geſtorbenen Negotianten Joſeph En⸗ 
gelſohn iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß am Zten d. M. eröffnet und ein Ter⸗ 
min zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anſprüche aller unbekannten Gläubiger 

auf den 6. März 1844, Vormittags um 

2 uhr, vor dem Hrn. Stadtgerichts⸗Rath 

Pflücker in unſerm Parteienzimmer 
anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller feiner Vorrechte verlustig erklärt 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 10. Nov. 1843. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche bei dem hieſigen 
Stadt⸗Leih⸗Amte Pfänder verſetzt und die rück⸗ 
ſtändigen Zinſen von den Pfand⸗Kapitalien 
innerhalb ſechs Monat noch nicht berich⸗ 
tigt haben, werden hierdurch aufgefordert, ent⸗ 
weder ihre Pfänder binnen 4 Wochen a dato 
durch Berichtigung des Pfandſchillings und 
der Zinsreſte einzulöſen, oder ſich über den 
weiter zu bewilligenden Kredit mit dem Leih⸗ 
amte zu einigen, widrigenfalls die betreffen⸗ 
den Pfänder durch Auction verkauft werden 

ollen. 
g Breslau, den 8. December 1843. 
Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 

5 Verpachtung 

des Ritterguts Alt⸗Neuſalz. 

Die Realitäten des der hieſigen Kommune 
zugehörigen Ritterguts Alt⸗Neuſalz werden zu 
Johanni 1844 pachtlos und ſollen von da ab 
wieder auf 6 oder 9 Jahre in Pacht ausge⸗ 
than werden, ſofern ein annehmliches Pacht⸗ 
Gebot erfolgt. Hierzu iſt Termin auf 

den 8. Januar kommenden Jahres, Vor⸗ 

mittags 10 uhr 

an hieſigem Rathhauſe angeſetzt, wozu Pacht⸗ 
luſtige eingeladen werden. Das Gut hat an⸗ 
ſehnlichen Bier⸗ und Branntwein⸗Abſatz, wel⸗ 
cher durch die Nähe des Oderſtroms beſtens 
befördert wird. Die Pachtbedingungen und 
Anſchläge ſind während der Amtsſtunden auf 
dem Polizei⸗Amte einzuſehen, auch werden ge⸗ 
gen Erſtattung der Copialien, Abſchriften er⸗ 
theilt, 

eat a/D., den 4. Novbr, 1843. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Gemäß Anordnung eines Königl. hochwohl⸗ 
löbl. Oberſchleſ. Berg⸗Amtes in Folge Requi⸗ 
ſition des Königl. Berg⸗Gerichts, kommen die 
mit Schluß dieſes Monats auf der Scharley⸗ 
Grube für den Antheil der Gewerkſchaft la⸗ 
gernden Galmei⸗Beſtände, beſtehend in 
3200 Etnr. Stückgalmei, 

4600 Etnr. Waſchgalmei, 
2500 Etnr. Grabengalmei, 

5000 Eine, Galmeiſchlämme, 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den unter den bisherigen bekannten Bedin⸗ 
gungen, und iſt hierzu der Termin auf den 
2. Januar a. k. Vormittags halb 10 Uhr 
in der Dienſtſtube des Unterzeichneten feſtge⸗ 
ſetzt. Scharley, den 23. Dezbr. 1843. 

Klobucky. 


—SBaſthofs⸗ Verkauf. 

Der Gaſthof „zur goldnen Krone“ in Nams⸗ 

lau iſt veränderungshalber ohne Einmiſchung 
eines Dritten, unter billigen Bedingungen 
aus freier Hand zu verkaufen. Näheres bei 
der Eigenthümerin daſelbſt. 


ED 1 cle e . 
Für einen Tiſchler, oder Inſtrument⸗ 
macher, oder andere Profeſſioniſten, die große 
Parterre⸗Werkſtätten bedürfen, iſt ein gut ge⸗ 
legenes Haus, mit geringer Anzahlung, 
billig zu verkaufen. Näheres Taſchenſtraße 
Nr. 13, eine Treppe hoch. 
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Kriminalgerichtl. Bekanntmachung. 
Als muthmaßlich auf Märkten und in Lä⸗ 
den geſtohlen ſind folgende Gegenſtände in 
Beſchlag genommen worden: 1 grauleinenes 
Inlett mit blauen Streifen, anſcheinend von 
einer Wagenplaue gemacht; 2 weiße Schach⸗ 
witz⸗ Servietten; 3 rothe Tücher mit gelben 
Blumen in einem Stück; 2 dergl. einzeln; 1 
Purpurtuch mit ſchwarzem Grunde; 2 rothe 
Taſchentücher mit der Aufſchrift: „Hier wird 
barbiert und Haar geſchnitten“; 3 gelbe Tü⸗ 
cher mit rothen Blumen in einem Stück mit 
einem Etiguet, gez. U. et L.; 5 dergl. in 
einem Stück; 1 dunkelroth geblümtes baum⸗ 
wollenes Taſchentuch; 3 roth und gelb karirte 
Tücher; 4 roth geblümte Tücher; 1 weiß⸗ 
grundiges Tuch mit rothen und blauen Punk⸗ 
ten und rother Kante; 1 Elle grau u. ſchwarz 
melirter Bukskin; 8 Meſſer und 8 Gabeln 
mit braunen hölzernen Heften; 6 blecherne 
Löffel; 18 eiferne Feilen, viele Taſchen⸗ und 
Federmeſſer verſchiedener Art, ein Päckchen 
Spielmarken; 3 Schurzfellſchlöſſer von Meſ⸗ 
fing mit den Emblemen des Maurer⸗ und 
Zimmer⸗Gewerks; 1 weißer Pfeifenkopf mit 
der Deviſe: „Sieh mich an und kaufe mich, 
zünd mich an und rauche mich“; 1 Schachtel 
mit Oblaten; 2 Uhren und 2 bleierne Sol⸗ 
daten als Kinderſpielzeug; 1 Glastafel mit 
der Inſchrift: „Wenn die letzte Stund' an⸗ 
bricht, mein Gott, fo verlaß mich nicht. 1833 % 
3 Ellen ordinäres blauſchwarzes Tuch; 1 ge⸗ 
blümtes gelbes Kattuntuch; 10 gedruckte baum⸗ 
wollene Tücherz 3 baumwollene Tücher mit 
Franzen; 1 Tuch mit breitgeſtreifter Kante 
und Franzen; 6 baumwollene Tücher mit 
blauem Grund und gelben Blumen, mit ei⸗ 
nem Etiquet, gez. 6 Sgr. 6 Pf. A 5% S. 
8 S.; 105 Stück Tücher verſchiedener Art; 
4% Ellen braun und blau karirtes baumwol⸗ 
lenes Zeug; 3 ½ Ellen weißer Parchent; 31% 
Ellen braun und roth gegatterte Züchenlein⸗ 
wand; 3 Kämme; 2 Caſchemir⸗Weſtenflecke 
mit dem Zeichen A.; 1 brauner Tuchweſten⸗ 
fleck; 1 grauer desgl.; 1 ſeidener desgl.; 1 
rothbraun ſeidenes Tuch mit Franzen; 2½¼ 
Ellen gelbes Weftenzeug; 4 Ellen grünwolle⸗ 
nes Zeug mit ſchwarzen Streifen, mit einem 
Etiquet, gez. No. Glz 4/42. St. 28. S. et 
D. 10/4. P. et E. B/ wa. 7 Sgr.; 2 Stück 
Caſchemir, grau melirt; 1 Päckchen mit Ha⸗ 
ken und Oeſenz 1 Paar mit Pelz gefütterte 
Tuchſchuhe; 2 Harmonikas; 3 ſeidene Hals⸗ 
binden. Die unbekannten Eigenthümer dieſer 
Gegenſtände werden hierdurch aufgefordert, zu 
ihrer Vernehmung, Vorlegung und nach Ber 
fund der Umftände unentgeltlichen Empfang⸗ 
nahme des geſtohlenen Gutes am Freitage 
den 19. Januar 1844, Vormittags, in 
unſerm Geſchäftslakal hierſelbſt ſich einzufinden. 
Schweidnitz, den 22. Dez. 1843. 
Königliches Inquiſitoriat. 
Auktion. 
Am 12. Januar k. J., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
aus dem Nachlaſſe des Kaufmann Iſaak 
Schayer Eliaſon, 2 goldene und 2 ſil⸗ 
berne Taſchenuhren, diverſes Silberzeug, eine 
goldene Erbſenkette, eine dergl. Uhrkette, ein 
Paar goldene Ohrringe mit Brillanten, 4 
goldene Fingerringe mit Rauten reſp. Brillan⸗ 
ten und ein Schloß mit Brillanten, öffentlich 
verſteigert werden. 
Breslau, den 27. Dezbr. 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


r A NET EN 

Eine Gouvernante, die gut engliſch und 
franzöſiſch ſpricht, findet ſogleich eine gute 
Stelle durch Frau Reiche, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 44, zwei Stiegen. 


Geſucht wird 
ein Quartier von 24 bis 30 Piecen, mit Stal⸗ 
lung auf 2 Pferde ꝛc., Termin Oſtern zu be⸗ 
ziehen, wo möglich mit Garten⸗Benutzung, 
durch Hübner, Schweidnitzer Straße Nr. 33. 


Kleinigkeiten 4 
welche ſich zum Verlooſen eignen, find vorrä⸗ 
thig bei: Julius Wolfram, 

Papparbeiter, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 42. 


Für die Herren Seiler. 

Eine Parthie Hanf zu billigem Preiſe of⸗ 
ferirt: M. Liebrecht, 

Carls⸗ Straße Nr. 38. 


Glas⸗Brocken 5 
jeder Art werden gekauft und die höchſten 
Preiſe dafür bezahlt: Ohlauer Straße Nr. 56, 
iu Comtoir. 


r NER MR 
Elegante Neujahrswünſche und Kar⸗ 
ten, ſowie Kleinigkeiten zum Verlooſen am 

Sylveſter⸗Abend, ſind zu haben bei 
A. v. Bardzki, Hintermarkt Nr. 2. 


2222 % ͤͤVVTTTTTTTTTTTTT RE 

Zur Auffiht über kleine Kinder, und zur 
Aushülfe in der Wirthſchaft, ſucht eine Herr⸗ 
ſchaft auf dem Lande eine geeignete Perſonz 
ebendaſelbſt wird eine erfahrene Kinderfrau 
geſucht. Das Nähere Ring, in der goldnen 
Krone, zwei Stiegen hoch. 


2440 


1 Schonite grobe Güter Maronen 


! ͤ CE EIER OE GIG ELLE GEL LBE GG 


SER EHEN, 


—— . ͤ in— — äÜmiã 


— 


Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. 


N — 
Schön⸗ u. Schnellſchreiben. 
Vom 2. Januar f. an beginnt wieder ein 
neuer Kurſus meines theoretifc = praktiſchen 
Schreibunterrichts für erwachſene Perſonen, 
Karlsſtraße Nr. 32. cheffler. 

Für einen Commis, der im Tuch⸗ und Klei⸗ 
der⸗Geſchäft bekannt, iſt bei gutem Gehalt ſo⸗ 
fort eine Stelle offen. Näheres bei L. F. 
Podjorsky, Albrechtsſtraße Nr. 37. 

Ein unverheiratheter, militairfreier Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter, der die beſten Zeugniſſe ſeines 
Wohlverbaltens aufzuweiſen hat, ſucht ein 
anderes baldiges Engagement. Näheres bei 
Bern Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12. 

Eine anſtändige Frauensperſon kann, Ro⸗ 
ſenthaler Straße Nr. 9, eine Stiege vorn 
heraus, Wohnung bekommen. 


Friſche ausgeſtochene 
Auſtern 


empfingen mit geſtriger Poſt: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Zum Verlooſen 
empfiehlt ſehr nette billige Kleinigkeiten die 
Handlung Joh. Sam. Gerlitz, Ring 34, 
an der grünen Röhre. 

Zu vermiethen 
und bald zu beziehen für einen einzelnen Herrn 
oder Dame eine Stube mit Alkove, Ring 34, 
im Hofe, eine Stiege hoch. — Das Nähere 
beim Kaufmann Gerlitz daſelbſt. 


Ring Nr. 39, 


Ve t Briefe: | Geld 
grüne Röhrſeite, iſt der erſte Stock zu ver- A 9 e 5 
miethen und Oſtern zu beziehen. 2 | Amsterdam; In. Coup: > pl 1 80 575 14075 
Eine freundliche, leicht heizbare Stube iſt inn 110 150% 175 
zum Neujahr an einen ſtillen Herrn zu ver⸗ London für 1 Pt. St. N 3 Mon. 6.255) 
miethen Nikolaiſtraße Nr. 1 1 e e 
3 € f Leipzig in Pr. Cour. „ & Vista — —.— 
u verkaufen. Dittes Messe — 
Ein noch neuer Dampfkeſſel von 7 bis 8 Augsburg 2 Mon.“ — — 
Pferdekraft, ſo wie 4 Stück kupferne Farbe⸗ | Wien N EEE 2Mon.| — 104% 
Keſſel in verſchiedenen Größen und im beften | Berlin a vista 100% — 
ee, find zu verkaufen Klofter- Straße Ditto 2 Mon.“ — 996 
r. ; 
Wohnungen. Geld - Course. 
In dem neu erbauten Theil des Hauſes Nr. u and Bae 
45 am Königsplatz, ſind noch 2 Wohnungen, ut D ucaten — — 
1 und 2 Treppen hoch, jede von 8 Zimmern, BR 158 ee en 96 une 
mit oder auch ohne Stallung zu vermiethen namen — 4355 
und künftige Oſtern zu beziehen. Pannen i 111 ½ 
In dem neuen Haufe Neue Schweidnitzer Polnissh Papier-Geld . a ER — 967, 
Straße Nr. 3 b. iſt der erſte, zweite und dritte Wiener Banco Noten à 180 Fl. 10556 — > 
Stock zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 9 
Das Nähere daſelbſt beim Eigenthümer. Zins- 
E -C h 
In den ſieben Kurfürſten am Ringe iſt zu e fuss, 
Oſtern Pferdeſtall und Wagenplatz zu vermie⸗ | Staats-Schuldscheine 39% 103 2 
Das Nähere beim Haushälter daſelbſt. Seel. Pr. Scheinen bo.“ — | 90%| — 
Im Haufe Ring Nr. 40 iſt von Oftern 1844 | Breslauer Stadt- Obligat. 3% 101 — 
der dritte Stock zu vermiethen; auch iſt da: Dito Gerechtigkeits- dito 4% 900 — 
ſelbſt ein ſchöner geräumiger Keller ſogleich zu | Grossherz. 1 5 Pfandbr. A 100% — 
vermiethen. 9 dito ito dito 3% 7 — 
Ein Handlungs Lehrling wünſcht auf einen an anne con 3 101% 22 
Comtoir baldigſt unterzukommen; Näheres | aue Lit B. dito 1000 k. 4 105 4 = 
* = 45 im rende 55 Son 4106 — 
gekommene Fremde. dito dit 35 — 
Den 27. Dezbr. Goldene Gans: Herr Eisenbahn 2480 0/8. . Be 1127 
Kammerhr. v. Buddenbrock a. Taſchine. H. dito  dito-Prioritäts | 4104/6 — 1 
Gutsb. Gebr. Wieſe g. Kl.⸗Breſa, v. Rotkie⸗ dito dito Litt. B. 4 — 107 ¼% 
wicz a. Gr.⸗Herz, Poſen, v. Raczynski a. Po⸗ Freiburger Eisenbahn-Act, | 4 => 114 
fen. Hr. Prof. Dr. Nöggerath a. Bonn. Hr. Märkisch Nieder- Schles. 
Ob.⸗Amtm. Braune a. Nimkau.] Hr. Baum. Visenbahn-Actien 4 Ze 
Bergmann a. Berlin. Hr. v. Schleinitz aus Discont o g 4 Kt; 
Brieg. — Weihe Adler: Hr. Kr. Phyſikus 
E. 2 er 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
25. Dzbr. 1843. et e 
Dzbr. I Baro meter r \ it, 
8. Ee] immeres. | andere | ne | Pi ve 
Morgens 0 Uhr. 28, 2aal+ 4, 6l+ 3 6, 0,6 e 10e überwölkt 
Morgens 9 Uhr. 2610. 4, 80 4, 2 0, 8 78 48 1 
Mittags 12 Uhr. 2.70 5, 1+ 5, 1] % 1828 4° 1 
Nachmitt. 3 uhr. 2720 ＋. 5, 3+ 5, 6 LA an 4 „ 
Abends 9 Uhr. 3.12 ＋ 5, 6)+ 5, 6 0,4 NW 5 75 
+ 5,6 Oder + 2, 6 


Demperg 


Temperatur: Binimum + 3, 5 Maximum 


farı intmam + 3, 0 Marimum . 4, 6 Oder + 3, 0 


empfing die dritte Sendung und empfiehlt in ſchönſter Qualtät 


die Südfruchthandlung Joh. Tſchinkel jun. 


> 


eee 


pr. Hübner a. Roſenberg. Dr Rittmeſſt. v 

Uſerowski a. Beuthen. Hr. kit. v. Brixen 
a. Ratibor. Hr. Gutsb. v. Winkler a. Mie⸗ 
chowiz. — Hotel de Bilefie: HH. Paſtor 
Rahn a. Karauſchke, Krebs a. Wohlau. Hr. 
Reg.⸗Aſſeſſ. Gerhard u. Hr. Buchdruckereibef. 
D’Dend) a. Liegnitz. — Drei Berge: Herr 
Landſch.⸗Dir. Baron v. Reiswitz a. Wendrin. 
Hr. Kaufm. Schönlank a. Berlin. — Goldene 
Schwert: Hr. Kfm. Molitor a. Paris. — 
Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. Eckerkunſt aus 
Silmenau. Hr. Wirthſch.⸗Dir. Lehmann aus 
Schmiegel. Hr. Kuratus Wodarsz a. Karls⸗ 
ruhe. Hr. Kand. Schmidt a. Salzbrunn. Hr. 
Oekonom Bittner a. Großen. — Deutſche 
Haus: Hr. Rent. Blaiſe a. Luremburg. — 
Zwei goldene Löwen: HH. Kaufl. Löwe 
a. Koſel, Günther a. Guhrau. Hr. Rektor 
Haupt a. Winzig. — Hotel de Saxe: Hr. 
Gutsb. Woy a. Glauche. Hr. Kfm. Hellwig 
a. Brieg. Hr. Holzhändler Krauſe a. Dyhern⸗ 
furth. Fr. Sekr. Andree a. Militſch. Weiße 
Storch: Hr. Lehrer Zülzer aus Rybnik. — 
Gelbe Löwe: Hr. Gutsb. Fröhlich a. Ja⸗ 
kobsdorf. — Goldene Baum: Hr. Tuch⸗ 
fabr. Kroſchel a. Züllichau.—Rautenkranz: 

Hr. Gutsb. Engel a. Pleſchwitz. — Königs⸗ 
Krone: Hr. Wundarzt Goldſtein a. Nams⸗ 
lau. Hr. Handl.⸗Reiſend. Stephan a. Frankfurt 
a. d. O.— Weiße Roß: HH, Kaufl. Pniower 
u. Rubin a. Oppeln, 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 28. Dezember 1843. 


Thermomett | 
26. Dzbr. 1843. Barometer i feuchtes] Wind. Sewölk. 
exes 
3. E. inneres. äußeres. niedriger. 
en 5 Ahr. 28 J f 4 a0 ee e e 
Mittage 12 uhr. 3,1414 tod 4 1 75 DER 185 & 
Nachmitt. 3 Uhr. 296 4 5, 5 7 4, 6] 1. 0% NW 8° 7 
Abends 9 Uhr. 274% 5, Ur 8, 0) 0,8 Je 6 " 


